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Vom Krieg im Oſten.
Küczug der Polen? Blätter meldenſie die polniſche arner ba auf Vreſt ist u r
ogen
Friedensangebot ans der Ukraine. Moskan, 14. tember.g untſpruch.) Der polniſche Miniſter des Aeußern hat d Volks

bmmiſſar Tſchitſcherin durch Funkſpruch mitgeteilt, daß Andres
iwickij, der Vorſitz der ukrainiſchen diplomatiſchentiſſion in Polen, ihm den Vorſchlag h Friedensver
and lungen zwi der Friedensdelegation der h
deraliſtiſchen Sowjetrepublik and und der Delegation
s der demokratiſchen Republik der Ukraine in Riga zu
äffn
Friedensbedingungen für Finnland. Sin Moskauer Funkſprucheloet, daß Kerjenſen, der ruſſiſche Friedensdelegierte g. e n

and, der n Regierung K ende Hauptfriedens-
mitgeteilt habe: Sowje land tritt Finnlanden Teil des Gebietes von Petſchenga ab, der Zutritt zum AÄrktiſchen

S e e erhält 83 S 3 e eießerbindung mi rwegen. einerſei i inn eteon Oſtkarelien an nie ab.

Die Arbeiter ſind wachſam!
Sie vereiteln jede Unterſtützung des Krieges!

Die Firma A. Borſ i in Berlin hatte einen zur Waf
ertigung angeſchafften rin nduktionsofen, deſſen Jnbe
riebhaltung der Kohlenkommiſſar ſeit Ende 1918 verboten hatte,
2 Ungarn verkauft, von wo man die Polen unterſtützen

pollte.

Da die Arbeiterſchaft es jedoch als ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht
rachtet, nicht nur den Transport von Waffen und Munition,
ondern auch dan von Produktionsmitteln zur r vonr r verhindern, weigerte ſie ſich, den Se u
zladen. Der Arbeiterrat dieſedaraufhin hat die Firma verſucht Arbeiterrat auf dem
Lege der Klage zu beſeitigen. Die Klage auf Auf
öſung des geſamten Arbeiterrates wurde abgewieſen, da
egen vom Schlichtungsausſchuß dem Verlangen der Firma auf
deſeitigung des Obmannes ſtattgegeben. Die Arbeiterſchaft
eigert ſich nach wie vor, die Verladung des Ofens vorzunehmen.

hle
i

S., ie werden nie und nimmer ſich zu Mitſchuldigen machen an
er Unterſtützung des Krieges gegen das von der ganzen kapita-

tr. Eiſtiſchen Welt vefeindete Rußland.
ler.
T Die ruſſiſchen Gewerkſchaftsvertreter.
ſche Berlin, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die aus
ſche Mußland in Hamburg eingetroffenen Angehörigen der von Eng

and zurückgewieſenen Delegation der S Gewerkſchaften
haben wie ein Telegramm des Ortsausſchuſſes der Gewerk

Peften von HamburgAltong beſagt immer noch nicht die Ein
eiſeerlaubnis erhalten. Der un fordert den Allge-
neinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund auf, die Einreiſeerlaubnis
om Außenminiſterium zu erwirken.

Der italieniſche Metallarbeiterkampf.
Nach einer Radiomeldung aus Rom haben 3000 italieniſche P

uſtrielle eine n angenommen, in der ſie die Jndu-
triellen auffordern, die Bedingungen des Arbeiterverbandes ab
ulehnen und den Kampf bis aufs e e führen.
die Arbeiter werden ihre Gegenmaßnahmen treffen
Bürgerliche Blätter berichten das Folgende: Jn Turin öffnete
e Arbeiterſchaft einiger beſetzter Fabriken die m um
Selder zur Bezahlung der Arbeitslöhne zu beſchaffen. Der Erfolg
dar aber ſehr gering, da die Unternehmer größere Summen in
ficherheit g atten. Jm Kaſſenſchrank der rn Centro,
nes Rieſenunternehmens, wurden z. B. nur 200 Lire gefunden.

ich

3

ahl.g
Halle.
r 33 die Arbeiterſchaft organiſiert nun den Verkauf der Jndu
e an rieerzeugniſſe.
en Vom iriſchen Freiheitskampf.
Tages Pach einer amtlichen Mitteſtung des engliſchen Kriegsminiſters
ab I in den letzten e bei den Kämpfen in Jrland 16 engliſche
keatrtaatsangehörige getötet und 30 verwundet worden. Die Angriffe
z uf Polizeiwachen und Eiſenbahntransporte gehen weiter.ehe Der Hungerſtreik des Bürgermeiſters von Cork wird durch Tod

Kämpfers zu Ende gehen. Der Bürgermeiſter hungert jetztSerſones eh on dreiunddreißig Tage. Die letzte Meldung beſagt:dur ze Freund von Cork erhielt die Erlaubnis, ihn zu beſuchen. Er

fenſtrPfeilte mit daß der Bürgermeiſter im Sterben liege. Seine
iden Schweſtern, die ſtündlich ſeinen Tod erwarteten, weilten bei

Die Behörden laſſen den zu Unrecht Verhafteten nicht frei,
dern wollen ihre Macht 35 Aber ſie ahnen, daß die Volks
npörung nach dem Tode des mere Bürgermeiſters erneut los
rechen wird, deshalb verkünden ſie, daß ſie Maßnahmen zur
erhinderung von Unruhen getroffen haben. Das iriſche Volk wird
h ſtärker erweiſen als die engliſchen Gewalthaber.

Die Deutſchnationalen behalten die Waffen!
Jn Kolberg fand eine Tagung der pom merſchen

deutſchnati nalen ſtatt. Sie legten „ſcharfen Proteſt
gen die Weitertagung der Landesverſammlung“ ein,

erderte ſofortige Neuwahlen und ſprach die Erwar aus, da

mp nen
xbuche

lere
xAkieh

r

er ver
lücks-
ſſe, der

a a deutſchnationalen Abgeordneten der gegenwärtigen Regierungp e s Vertrauen verſagen und dahin ſtreben, „daß endlich die Ge
x dicke des deutſchen Volkes Männern anvertraut werde, die gewillt

jahre nd fähig ſind, das Vaterland über die Wattg zu ſtellen. (Man
g find ennt das von früher her, wo die Herrſchaften vom Miniſter bis

n Sandrat alle Poſten in der Hand hatten und dadurch das Volk
S. e los niederhielten)) Damit auch der antiſemitiſche Linſalag
riede t fehle, wurde „einſtimmig“ die Ausſchaltung jeglichen jüdi

hen Zwiſchen und Großhandels in Verbindung mit der La
and.

durch die Poſt bezogen monatl. 6 Mark, ohne Zuſtellungsgebühr.

an.

dung ebenfalls

Orga

wirtſchaft und die Boykottieru üdiſcher Banken“ ordert.(Der „hhriſtliche gwiſchenhandei iſt natürlich erlaubt, e e die
„chriſtlichen* Ausbeuterbanken Daß die pommerſchen Deutſch
nationalen „der Waffenabgabe gegenüber“ ſich ablehnend ver
ar „da anders man jeglichen Schutzes bar ſei“, verſteht ſich am

Ausnahmemaßregeln gegen die Landarbeiter?
Ber lin, 16. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die Re

gierung plant allem Anſchein nach eine Schlag gegen die Land
arbeiterorganiſationen. Berliner Blätter melden bereits, daß
innerhalb des zuſtändigen Reichsreſſorts Verhandlungen ſchweben
„zur Sicherung lebenswichtiger Betriebe und zur Verhütung von
Ernte und Lieferſtreiks“. Ebenſo will man „bewaffnete Abwehr
organiſationen, ähnlich der Techniſchen Nothilfe“ ſchaffen.

Der Kottbuſer Kriegsplan.
Der in der Deutſchen Tageszeitung derte „kommu-

niſtiſche Kriegsplan“ aus Kottbus bedeutet einen ſch w e
ren Reinfall der reaktionären Preſſe. Mit dem 'veröffent
lichten Kriegsplan hat es folgende Bewandtnis: Unſere Partei
wurde von der Kottbuſer Orgeſch beſpitzelt, merkte aber ſofort die

und vebleß dem Spitzel einen Bären aufzubinden. Man
ihm ſcheinbar Vertrauen, fingierte den Kriegs

an und ſpielte ihm den „Plan“ in die Hände. Die reaktionäre
eſſe t prompt darauf r Jn einer von Regieen durch Wolffs Bureau veröffentlichten Notiz wird auf

die Gefahr hingewieſen, die die Verbreitung derartiger unkontrol-
lierbarer N ten habe.
Die Deutſche Tageszeitunlich hereingefallen ſt verſucht aber die

ob ſie in gutem Glauben gehandelt habe. Es ſei doch auch eine
Reihe kleiner Putſche erfolgt, und wenn nur ein einziger durch
olche Veröffentlichungen verhindert werde, ſo würde der Vorteil

muß zwar zugeben, daß ſie gründ-
Sache ſo darzuſtellen, als

jede Gefahr eines Hereinfalles auf falſche Putſchmeldungen ſicherweit überwiegen. Wonmit doch wohl geſagt ſein ſei e 4

Sareſer auch weiterhin alle ihr zugehenden viget
märchen über Kampfpläne unbeſehen und unkontrolliert in ihre
Spalten aufnehmen wird.

Nationaliſtiſche Mache.
Die kriegswütigen und herrſchaftsſüchtigen Nationaliſten, die

fürchten, in der öffentlichen Meinung ein wenig in den Hinter
grund gedrängt zu werden, verſuchen nunmehr ſich auf dem Wege
der Veranſtaltung von Kriegsgefallenen-Gedenkfeiern wieder etwas
mehr in Erinnerung zu bringen.

Jn München, der Stätte, wo ſich die Reaktion am ungeindertſten austoben kann, wurde der Reigen eröffnet. 50 000
itglieder der Krieger und Veteranenvereine, ſo berichtet man,

marſchierten auf. Jn der Frauenkirche ſah man den Befehlshaber
der Oſtfront, Prinz Leopold, weiter die Prinzen Alfons
und Ludwig Ferdinand, die Generale von Möhl und Xylander
und v. Faßbaender. Jn der Matthäuskirche waren Miniſter-
präſident v. Kahr und General Ludendorff. Nach dem
r n enſt wurden Ludendorff ſtürmiſche Huldigungen dar-
gebracht.

Selbſtverſtändlich! Sonſt wäre doch auch einer der Zwecke der
Uebung verfehlt geweſen. Marſch zum Siegesdenkmal; ergreifende
Trauerſerenade; Glockengeläute; Trauerſalute; beendeten die
Veranſtaltung. Wie die Opfer des Krieges ſelbſt über ſolche
Veranſtaltungen denken, zeigte ſich in Erfurt wo Kriegs-
beſchädigte eine Gegendemonſtration veranſtalteten, um zu zeigen,
daß ſie ſich von ſolchen nationaliſtiſchen Machenſchaften nicht ein
angen laſſen. Nationaliſten aber iſt jedes Mittel zu ihrer
ropaganda recht. Selbſt die Gräber der Kriegsgefallenen ſollen

ihren reaktionären Zwecken dienen.

Kommuniſtenverfolgung in München.
München, 14. September. Der kommuniſtiſche Abgeordnete

Eiſenberger wurde geſtern auf dem Oſtbahnhofe beim Ein-
treffen aus Troſtberg, wo er in einer kommuniſtiſchen Verſamm-

geſprochen hatte, ver haftet. Er ſoll „Aufreizung zum
Klaſſenhaß“ begangen haben. Wenn man erſt mit der Anwen
dung dieſes elenden Paragraphen beginnt, ſo kann jede Rede
als „Aufreizung zum Klaſſenhaß“ verfolgt werden. Es iſt eine

machl!Se Neues Zuchthausurteil!
München, 15. September. Vor dem Münchener ſogenannten

Volks gericht fand geſtern wiederum ein „Hochverratsprozeß
ſtatt, und zwar gegen den 18jährigen Kommuniſten Detterbeck,
bei dem vor kurzem eine Liſte gefunden worden war, die Namen
von Mitgliedern der Reichswehr, Einwohnerwehr und Sicherheits-
polizei enthielt, von denen einzelne durch ein Kreuz beſonders ge-
kennzeichnet waren. Die Erhebungen ergaben, daß die gekenn-
zeichneten Perſonen bei Gelegenheit eines neuen Linksputſches in
W genommen werden ſollten. Das Gericht verurteilte über den

ntrag des Staatswalts hinaus den w. z zu einer Zuch t-
hausſtrafe von 1 Jahren. (WTVBV.)

Dieſe Münchener „Volksgerichtsurteile“ ſind bereits zur Lan d
plage geworden!

Neue Steuern in Preußen!
Berlin, 158. September. (Eigene Drahtmeldung.) Obwohl

von Reichewegen die Bevölkerung ſchon mehr als erträglich mit
Steuern bepackt wurde, beſchäftigt ſich das Preußiſche Finangz-
miniſterium mit einer Denkſchrift, die der Preußiſchen
Landesverſammlung einen neuen ſtenerlichen Aderlaß
ſchmackhaft machen ſoll. Es iſt beabſichtigt. auch dieſes Geſetz
noch vor dem Stattfinden der Wahlen zum Preußiſchen Landtage
zur Verabſchiedung zu bringen. Die verfaſſunggebende Landes-
verſammlung ſoll noch recht lange in Wirkſamkeit bleiben, weil den kommenden Bürgerkrieg vor.

nd die Regierungsparteien Neuwahlen fürchten

Anſere Partei und die 3. Jnter
nationale.

Von Walter Stoecker,
Von den Anhängern des Anſchluſſes an die 8. Jnkernationale i

mit Recht immer wieder geſagt worden, daß die Anſchlußfrage keine
Perſonen und auch weniger eine organiſatoriſche als vielmehr
eine Frage von allerdings weſentlich ſachlicher Entſcheidung iſt.

Verhehlen wir uns nicht, unſere Partei war und i
Teil zog vorwärts, ein Teil rückwärts. Die Voraus
ſetzung des Anſchlufſes iſt allerdings die, daß dieſer Zuſtand auf
hört, daß die Partei dieſe hemmenden Faktoren ausſcheidet und
wirklich die vorwärtsführende revolutionäre Maſſenpartei der deut
ſchen Arbeiterklaſſe wird. Hiermit hängt aufs engſte zuſammen
daß wir endlich den leidigen Paſſivgeiſt unſerer Partei überwinden
und uns von einem wahrhaft vorwärtsdrängenden Offenſivgeiß
gegen unſere Klaſſengegner beherrſchen laſſen, daß wir aufhören
nur mit den Maſſen zu gehen, wenn ſie in Bewegung geraten,
ſondern auch den Maſſen wegweiſend unter klaren und eindeutigen
Parolen vorangehen.

Wir haben uns allerdings in Leipzig ein kommuniſtiſches Ab
tionsprogramm gegeben, aber die Praxis unſerer Partei läßt on
dem Geiſte dieſes Programms ſehr wenig verſpüren. Man
ſich nur die führenden Blätter unſerer Partei an, die Freiheit,
Leipziger Volkszeitung und manche andere. Wo iſt etwas zu
merken von einer geiſtigen Durcharbeitung aller Probleme unſerer
Leipziger Forderungen der Diktatur des Proletariats? Ueber alle
möglichen ſchönen Dinge wird geſchrieben, nur nicht über die wird
ſchaftlichen, politiſchen, kulturellen, militäriſchen Fragen der redo
lutionären Diktatur des Proletariats, kaum ein Wort über m
und Methoden revolutionärer Maſſenaktionen zur Erringung
Diktatur. Aber hier liegt des Pudels Kern. Ein Teil unſerer
Partei betrachtet die Diktatur des letariats immer noch als
einen nebelweiten „Zuſtand“ ver friedlicher demo
kratiſcher Entwicklung. während der ängende Teil

9unſerer Partei in der Diktatur den
ſuch der vorgeſchrittenen und klaſſenbewußten Elemente der Ar
beiterklaſſe ſteht, die Bourgeoiſie in hartem und ſchwerem Ringen
niederzukämpfen. Uns ift die Diktatur des Proletariats kein „ge
ſchichtlicher Zuſtand“, ſondern ein unmittelbares Kampfobjekt, um
das wir in großen Maſſenaktionen ringen müſſen.

Während ein großer Teil unſerer Partei ſiehe nur den hane
büchenen Artikel unſeres braunſchweigiſchen Genoſſen und Mini
ſterpräſidenten Sepp Oerter vor den Konſequenzen einer revo
lutionären Diktatur zurückſchreckt, fordern wir allerdings die rück
ſichtsloſe Durchführung der Diktatur mit allen Mitteln

Jn einer Zeit, in der der Arbeiterklaſſe das Bürgertum und die
Reaktion bis an die Zähne bewaffnet gegenübexßehen, in einer
Zeit des Bürgerkrieges, in der die Reaktion nach allen Erfahrungen
der letzten Jahre vor keinen, auch nicht den grauſamſten und un
menſchlichſten Mitteln zurückſchreckt, um die Arbeiterklaſſe nieder
zuzwingen, müſſen ſich die revolutionären Proletariermaſſen völleg
darüber klar ſein, daß ſie in dem ſchweren Auf und Nieder dieſer
Kämpfe die Bourgeoiſie nur mit denſelben Mitteln niederwerfen
können. Deshalb iſt es die Pflicht einer revolutionären Maſſen
partei, dies ihren Anhängern klar zu ſagen und endlich mit allen
kleinbürgerlichen und pazifiſtiſchen Vorurteilen gegenüber den
Fragen der Gewalt und des Terrors aufzuräumen (über den
Terrorismus wird noch beſonders zu reden ſein), vor allem aber
aufzuräumen mit den immer noch von breiten Maſſen genährten
Jlluſionen, als ob es auf verhältnismäßig friedlichem Wege mit
wirtſchaftiichen Kampfmitteln gelingen werde, die bürgerliche
Klaſſe zu beſigen. Völlig unmaryxiſtiſch und nichtrevolutionär iſt
es ferner, vor den Folgen und Härten des Bürgerkrieges irgendwie
zurückzuſchrecken. Denken wir doch daran, daß gerade Karl Marx
es war, der den Arbeitern zurief: „Jhr müßt zehn, zwanzig,
fünfzig Jahre lang Bürgerkriege und Völkerkämpfe führen, um
euch ſelbſt und die ganzen Verhältniſſe zu ändern.“ Ueberhaupt,
wenn man unſere pazifiſtiſch angehauchten Genoſſen mit allen
Bruſttönen ihrer Organe von Marxismus reden hört gegenüler
dem ſeichten Opportunismus der ruſſiſchen Kommuniſten, kann es
einem wahrlich ſchlecht werden. Von einem Verſtändnis für revo
lutionäre Notwendigkeiten, wie ſie ſich noch in allen revolutionären
Cvochen gezeigt haben, wie überhaupt von einem wirklich revolutio-
nären Geiſte iſt bei dieſen Genoſſen verflucht wenig zu ſpüren, ja,
von dem kühnen, alles bezwingenden, ungeſtüm vorwärtsdrängen-
den Geiſte von Karl Marx haben dieſe Genoſſen wahrlich keinen
Hauch verſpürt. Revolutionen werden nun einmal nicht mit
Roſenwaſſer gemacht und ſo richtig es iſt, den Sozialismus als
das Jdeal reiner Menſchlichkeit und Humanttät hinzuſtellen, ſo
hemmend und verwirrend find dieſe Worte in der Zeit des Bürger
krieges. Denn die Revolutionäre aller Zeiten ſind bisher immer
noch den Konterrevolutionären dadurch ſo gewaltig unterlegen ge-
weſen, daß ſie ſich an die Geſetze der Humanität und Menſchlichkeit
gebunden fühlten, während die Gegenrevolution mit den nur denk-
bar grauſamſten Mitteln, insbeſondere auch des Terrors, die revo
lutionäre Bewegung niederſchlug. Aus dieſen Fehlern müſſen
wir lernen, nicht etwa aus Liebe und Neigung zu irgendwelchen
Gewalttätigkeiten, nein, umgekehrt, um die nun einmal not
wendigen Auseinanderſetzungen mit der Bourgeoiſie abzukürzen,
um die blutigen Opfer zu verringern, die Arbeiterklaſſe vor neuen
Niederlagen zu bewahren, müſſen wir ihnen ſagen: lernt aus den
begangenen Fehlern und greift in den kommenden Kämpfen rück-
ſichtslos und unerbittlich zu, und bereitet euch in jeder Weiſe für

Die weltgeſchichtliche Aus-
einanderſetzung zwiſchen Kapital und Arbeit iſt nun einmal kein
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friedliches Kartenſpiel, ſondern ein harter Kampf zwiſchen Maſſe
und Klaſſe. Nicht umſonſt hat Karl Marx' für die Epoche der ent
ſheidenden Machtkämpfe des Proletariats aus der kapitaliſtiſchen
Knechtſchaft das Wort vom Leidensweg nach Golgatha geprägt.
Je klarer unſere Arbeitermaſſen in dieſe Kämpfe hineingehen, um
ſo erfolgreicher werden ſie für uns auslaufen. Deshalb iſt es die
Pflicht unſerer Partei, die Parole der Diktatur des Proletariats
wit allen Mitteln weit klarer und lauter in die Arbeitermaſſen
hineinzurufen und alle damit zu ſammenhängende Fragen vor dem
revolutionären Proketariat eingehend zu erörtern. Leider wird
zum Beiſpiel in dem Kampfe gegen die Propaganda der KPD. für
die ſofortige Wahl politiſcher Arbeiterräte von unſern Genoſſen
oft das Kind mit dem Bade ausgeſchüttet. Wenn wir auch den
Zeitpunkt für die ſofortige Wahl von politiſchen Arbeiterräten
nicht für gegeben halten, ſo müſſen wir doch weit mehr als bisher
den Gedanken der politiſchen Arbeiterräte propa-
gicren als Träger der kommenden revolutionären proletariſchen
Diktatur.Die vraktiſche Arbeit unſerer Vartei iſt vielfach zu ſehr von
dem Geiſte ſogenannter poſitiver Mitarbeit durchdrungen. Anſtatt
den revolutionären Grundcharakter unſerer Bewegung ſchärfer
herauszugarbeiten und immer wieder laut zu betonen, daß wir die
ganze beſtehende bürgerlich- demokratiſche Geſellſchaft, ſobald es
in unſeren Kräften liegt, mit allen Mitteln ſtürzen und einen
völligen Nenanfbau der ſozialiſtiſch kommnuniſtiſchen Geſellſchaft
vpllbringen wollen. Der bürgerlichen Jdeologie müßte in jeder
Hinſicht von uns weit mehr als bisher eine neue proletariſch-
revolutionäre Welt entgegengeſetzt werden.

Auch in der auswärtigen Volitik unſerer Partei iſt eine geiſtige
Umſtellung dringend nötig. Jſt ſie doch oft genug von pazifiſtiſchen
Jdeen beeinflußt worden. Welch eine Verwirrung allein hat in
den Arheiterköpfen unſere Haltung zur Neutralitätsfrage gegen
über Sowjet-Rußland hervorgerufen. Das revolutionäre role-
tarigt in allen Ländern kennt keine Neutralität, darf keine Neu
tralität kennen, ſo wenig wie die Bourgeoiſie in dem großen
Kampfe zwiſchen Weltkavital und Sowjet-Rußland eine wahr
hafte und freiwillige Neutralität kennt. Für eine revolutionäre
Maſſenpartei kann es nur die eine Parole geben: Solidarität mit
Sowijet Rußland unter allen Umſtänden. Die praktiſche Unter
ſtützung Sowjet- Rußlands müßte überhaupt das A und O unſerer
geſamten auswärtigen Politik ſein und unſere Partei hat die
Pflicht, in dieſer Hinſicht weit mehr als bisher zu tun. Sofort
müßte mit allen Kräften unſerer Partei der völlige Boykott gegen
das weißgardiſtiſche Polen verhängt werden. Kein Munitionszug,
gleich welcher Art, dürfte durch Deutſchland rollen. Alle Energie-
quellen unſerer Bewegung müßten auf dieſe Zwecke geleitet werden.

So bedeutet der Anſchluß an die 3. Jnternatkonale eine
geiſtige Neuorientierung unſerer Partei, die ver-
bunden ſein muß mit einer weit ſtärkeren politiſchen
Aktivität für Sowjet-Rußland.

7

Stellungnahme zur Jnternationale.
Oldenburg. Auf dem Bezirksparteitage des Bezirks Olden

burg-Oſtfriesland wurde folgende Entſchließung ange
nommen

„Der Bezirksparteitag OldenburgOſtfriesland ſteht auf dem
Standpunkte, daß nur durch den engſten Zuſammenſchluß des ge
ſamten, auf dem revolutionären Boden ſtehenden Proletariats, das
Ziel des Sozialismus verwirklicht werden kann. Der Bezirks-
parteitag bedauert, daß die Aufnahmebedingungen der 3. Inter
nationale dieſes Beſtreben in keiner Weiſe fördern, ſondern im
Gegenteil nur zu einer weiteren Zerſplitterung des Proletariats
und zur Schwächung ſeiner Macht führen müſſen. Der Bezirks
parteitag lehnt deshalb die Bedingungen ab. Er
fordert jedoch gleichzeitig von der Zentrale und dem Parteitag, kein
Mittel unverſucht zu laſſen, um die Vereinigungaller auf
dem Boden des revolutionären Klaſſenkampfes ſtehenden Parteien
zu vollziehen. Der Bezirksparteitag erklärt, daß er nach wie vor
deſtrebt iſt, die ruſſiſchen Brüder in ihrem heldenhaften Kampfe
zu unterſtützen und mit allen Kräften daran arbeiten wird, um
mitzuhelfen, den Sieg der Weltrevolution über den
Weltimperialismus zu erringen.“

Lennep RemſcheidMettmann.
Auf einer aus allen Orten des Kreiſes beſuchten Sitzung der

Partei-Kreisfunktionäre in Remſcheid wurde nach einem Vor
trag des Gen. Schlöſſer und nach einer ſachlichen Debatte die
nachſtehende Entſchließung einſtimmig angenommen

„Die Sitzung der Vertrauensleute des Kreiſes erklärt, daß dem
Anſchluß an die 8. Internationale grundſätzlich nichts mehr imWege ſteht. Sie erachtet den Anſchluß im St der Verein-
heitlichung des revolutionären Kampfes des Weltproletariats als
dringende Notwendigkeit und erwartet, daß der kommende Partei
tag grundſätzlich den Anſchluß beſchließt

Die vorliegenden Aufnahmebedingungen des 2. Kon
greſſes der 3. Internationale betrachtet die Verſammlung nicht
als entſcheidendes Hindernis für den Anſchluß, da es zum weitaus
größten Teile Beſtimmungen ſind, welche von der USP. zur ſieg-
reichen Durchführung der Revolution ſelbſt mit allem Nachdruck
zu befolgen ſind.

Es iſt vom Parteitag zu prüfen, inwieweit Einzelheiten
der Bedingungen die beſonderen Verhältniſfe in
Deutſchland unberüdſichtigt zu laſſen und dieAutonomie der Partei nicht genügend wahren. Vezüglich
ſolcher Beſcimmungen ſind ſofort erneute Verhandlungen
mit dem Exekutivkomitee der 83. Internationale anzuknüpfen.

Die Konferenz verurteilt mit aller Entſchiedenheit das Auftreten
führender Genoſſen gegen Sowjet-Rußland, indem ſie in der
Lreſſe und unter dem Mantel der Wiſſenſchaft, durchaus einſeitig
gefärbte Berichte über die wirtſchaftliche Lage in Rußland geben,
welche im gegenwärtigen Stadium des revolutionären Kampfes
in Rußland einem Dolchſtoße in den Rücken unſerer kämpfenden
Brüder gleichkommen.“

Die Landesverſammlung der ASP. Sachſeus.
Am Sonntag und Montag fand in Leipzig die Landesver-

Sachſens ſtatt. Aus dem Bericht des
Landesvorſtandes iſt hervorzuheben, daß die Mitgliederzahl ſeit
dem 1. Januar bis zum 30. Juni von 72378 auf 104 7689 ſtieg.
Jetzt beläuft ſie ſich über 100 000. Der Bezirk Leipzig umfaßt
davon rund 70000 Mitglieder, von denen etwas über 60000 auf Groß-
Leipzig entfallen. Die Abrechnung des Landesvorſtandes für
1919/20 weiſt in Einnahmen und Ausgaben 91 161 Mk. nach. Für
die Reichstagswahlen wurde nach der noch nicht ganz vollſtändigen
Aufſtellung von allen Bezirken und Kreiſen insgeſamt 429 570 Mk.
ausgegeben, die im Lande ſelbſt aufgebracht wurden. Die Debatte
beſchäftigte ſich vornehmlich mit der Frauenagitation die Zu
nahme der Mitglieder betrug 30 Prozent, bei den weiblichen aber
nur 25 Prozent. Unter den Anträgen, die angenommen wurden
iſt jener hervorzuheben, der vom Parteitag die Vornahme der Ur-
abſtimmung über die Bedingungen der 8. Jnter-
nationale fordert. Nach dem Bericht über die Tätigkeit
der Volkskammerfraktion wurde die Vorbereitung der Volks
kammerwahlen beſprochen und die Kandidatenliſte der Bezirke be-
ſtätigt. Ein Antrag Groß-Dresden, den in Dresden wohnenden
Volkskammerabgeordneten ein Drittel, den außerhalb wohnenden
ein Fünftel der Diäten für die Parteikaſſe abzuziehen, wurde
abgelehnt, worauf die Verhandlungen mit einem Hoch auf die
revolutionäre Sozialdemokratie geſchloſſen wurden.

Die Frage des Mittellandkanals.
4Die Mehrheit der preußiſchen Regierungsinſtanzen einigt ſich

immer geſchloſſener auf den Van der Mittellinie, nachdem
man vor einigen Monaten der Südlinie zugeneigt hatte. aber
von den Berliner und Magdeburger Gegenintereſſenten davon ab
ebracht worden war. Nun ſcheint kein Halten mehr, obgleich die
ittellinie ein ſchwerer Nachteil für das mitteldeutſche Jnduſtrie

gebiet iſt. Man gibt das auch zu, will es aber durch ein Pfläſterchen
mildern, indem man einen Anſchlußkangal zur Saale zu
geſtehen will. Daß das nur ein Noibeholf iſt, der wenig
deutet, kann nicht beſtritten werden.Aus Berlin wird berichtet: Jm Mittellandkanal Ausſchuß
der Preußiſchen Landesverſammlung wurde bei der zweiten Leſung
die Mittellinie mit 19 gegen 4 Stimmen, ebenſo wie in der
erſten Leſung angenommen. Annahme fand auch ein Antrag. der
von der Regierung verlangt, ſie ſoll Mittel zur Verfügung ſtellen
für einen Anſchlußkanal zur Saale bei Bernburg,
oder für eine andere wirtſchaftliche und hinſichtlich des Koſtenauf-
wandes gleichwertige Verbindung des Mittellandkanals mit dem
Wirtſchaftsgebiet der oberen Saale unter Benutzung
der Elbe und Saale. Der Ausſchuß beſchloß ferner noch eine dritte
Leſung abzuhalten, die in der nächſten Wocke ſtattfinden ſoll.

Man muß auf Braunſchweig Anhalt und ſchließlich auf das
Reich hoffen, die noch in letzter Stunde helfen mögen, eine für
Mitteldeutſchland günſtige Entſcheidung herbeizuführen.

Die Beihilfe für Erwersloſe.
Das preußiſche Wohlfahrtsminiſterium hat, wie es melden läßt,

als Stichtag für die Gewährnng der einmaligen Beihilfe an lang-
friſtige Erwerbsloſe den 1. September d. J. feſtgeſetzt. Es er
halten alſo nur diejenigen Erwerbsloſen aus der einmaligen Bei-
hilfe von Gemeinden Zuwendungen. die an dieſem Stichtage bereits
acht Wochen Erwerbsloſenunterſtützung bezogen.

Arbeitsloſendemonſtrationen in Berlin.
Bürgerliche Nachrichtenquellen melden: Dienstag vormittag

bewegte ſich in Berlin ein geſchloſſener Zug von etwa 5000 Arbeits
loſen unter Vorantragung roter Fahnen zur Fürſorgeſtelle für
Arbeitsloſe in der Kloſterſtraße: Die Demonſtranten forderten
ſtürmiſch die Abſetzung des Arbeitsloſenrates, der
angeblich ihre Jntereſſen wahrzunehmen nickt fähig ſei, und ver
trieben ſchließlich gewaltſam den Arbeitsloſenrat aus ſeinen
Dienſträumen. Die Arbeitsloſen zogen darauf unter Abſingen der
Arbeite rmarſeillaiſe zu den ACG.Werken in der Brunnenſtraße.

Steigerung der Preiſe.
Die Wirkungen der „freien Wirtſchaft.

Die Folge der. der wichtigſten Lebensmittel, wie Fleiſch
und Kartoffeln, ſind bereits jetzt deutlich erkennbar. Aus allen
Gegenden des Reichs kommen Meldungen, daß die Preiſe für Vieh
und Fleiſch gewaltig ſteigen. Jn Baden wo die Freigabe bereits
vor einigen Wochen eingetreten iſt, ſind die urſprünglich etwas nied-
rigeren Preiſe außerordentlich hohen Preiſen gewichen. Rindfleiſch
koſtete dort im Durchſchnitt 14 bis 15 Mk. das Pfund, Schweine-
fleiſch 18 bis 20 Mk. Die Verſprechungen der Agrarier auf Niedrig-
haltung der Preiſe äußern alſo bereits jetzt ihre völlige Wir-
kungsloſigkeit. Sie waren nur der Vorwand, um die läſtigen
Feſſeln der Kriegswirtſchaft loszuwerden.

Auch auf dem Gebiete der KRart ffel verſorgung werden
die Zuſtände immer bedrohlicher. Die Vefürchtungen, die von An-
fang an gegen die hohen Preiſe der Lieferungsverträge geäußert
wurden, waren durchaus berechtigt. Die hohen Preiſe in dieſen
Verträgen haben nicht die Sicherung der Verſorgung der groß-
ſtädtiſchen Vevölkerung erreicht ſondern ſind genau nach dern
Wunſche der Agrarier das Mittel geworden, durch das ſie die künſt
liche Hochhaltung der Preiſe auf alle Fälle erzielen werden. Die
Kartoffelpreiſe ſind auch bereits jetzt ſo hoch, daß die Maſſen ihren
Winterbedarf nicht decken können.

Veſſere und billigere Verſorgung mit Lebensmitteln hatten die
bürgerlichen Parteien während des Wahlkampfes den Maſſen ver-
ſprochen- Was jetzt eintritt, zeigt, daß die Maſſen bewpßt
irregeführt worden ſind, daß das Elend größer und
größer wird, und drß die Beſitzenden die Notlage der Maſſen immer
mehr für ihren ſchamloſen Preiswucher auszunutzen ſuchen.

Die Eiſenbahner treten auf den Plan! Wie aus Köln gemeldet
wird, fanden am Oberrhein Verſammlungen ſtatt, in denen
Bauern und Konſumenten gemeinſam Beratungen
über Kartoffel- und Obſthöchſtpreiſe hatten. Die Eiſenbahner wei-
gern ſich entſchieden, Kartoffeln über einen Höchſtpreis von 20 Mk.
zu befördern. Die Pflaumenpreiſe mußten die Bauern bereits
von 50 auf 25 Mk. herabſetzen, wenn nicht die gewaltigen am
Oberrhein lagernden Vorräte verfaulen ſollten. Bei der Kartoffel-
vreisfeſtſetzung zeigen ſich einzelne Bauern zu Konzeſſionen bereit.
Die Eiſenbahner verlangen bis Mittwoch die Entſcheidung der
Bauernſchaft.

Der Mieterſchutz bedroht
Jn einer Meldung des WTV. wurde dieſer Tage beſtritten, die

Mieterſchutzgeſetzgebung ſolle abgebaut und eine unbeſchränkte
Steigerung der Mieten zugelaſſen werden. Das Reichsarbeits-mingſterintn bereite einen vor, der die Bemeſſung
der Mieten regeln und eine unberechtigte Steigerung der Mieten
für die Zukunft verhindern ſolle. Es darf jedoch mit Sicherheit
angenommen werden, daß es ſich wieder um einen jener Verſuche
handelt, ein in Vorbereitung befindliches arbeiterfeind-
liches Geſetz ſchmachhaft zu machen. Der Geſetzentwurf iſt
dazu angetan, die erhöhten Unkoſten, Gebühren und Repara-
turen (1) den Mietern reſtlos aufzubürden. Das Mieter-
ſchutzgeſetz vom Mai 1920 läuft am 30. September ab. An deſſen
Stelle ſoll ein Reichshöchſtmietengeſetz treten. Es iſt
jedoch dringend erforderlich. daß zunächſt das Mieterſchutzgeſetz
vom Mai 1920 ſchnellſtens möglichſt lange über den 30. September
1920 verlängert wird.

gw übrigen aber muß mit der Politik der Palliativmittelchen
z rochen und endlich die Sozialiſierung des ſtädtiſchen Grund

ſitzes in die Wege geleitet werden.

Eine neue „Mittelſtandspartei.
Auf einer in Berlin ſtattgefundenen Tagung verſchiedener

Mittelſtandsvereinigungen wurde beſchloſſen, die im Reiche be-
ſtehenden Mittelſtandsvereinigungen zu einer „Wirtſchaftspartei
des Mittelſtandes“ zuſammenzuſchließen. Schon bei den Reichs
tagswahlen trat in Berlin eine Wirtſchaftspartei mit eigenen
Kandidaten auf, die jedoch nicht die für einen Abgeordneten er-
forderliche Stimmenzahl aufbrachte. Jetzt will man offenbar den
mißlungenen Verſuch einer Sondervertretung auf das ganze Reich
in der Hoffnung auf größeren Erfolg ausdehnen. Rettung kann
durch ſolche Gründungen dem ſogenannten Mittelſtand nicht wer-
den. Waren derartige Verſuche ſchon vor dem Kriege vollkommen
erfolglos, ſo müſſen ſie jetzt, nachdem die Konzentration des Kapi-
tals ſo gewaltige Fortſchritte gemacht hat, erſt recht zum Scheitern
verurteilt werden.

Notizen.
Das Völkerbundsſpiel. Wie die Preſſe meldet, erklärle Gio-

litti, daß Deuiſchland zum Völkerbund zugelaſſen
werden ſolle, wenn es den Willen, den Friedensvertrag auszuführen,
zum Ausdruck bringt. Oh dieſer Zeitpunkt nahe oder fern ſei, hänge
allein von Deutſchland ab.

Dr. Renner ausgepfiffen! Der öſterreichiſche Staatskanzler Dr.
Renner ſprach in Jnnebrusd in einer ſozialiſtiſchen Wähler-
verſammlung. Er fand ſtarke Gegnerſchaft, ſo daß die Verſammlung
ſehr ftürmiſch verlief. Ein Redner, der das Verſagen der Renner-

Donanbundes“ heflige Vrokeſlrufe rn Renner erſchallken. M

ich Renner verte n wollte, wütender Proteſt laut, daenner nicht Ledegäfonnie und len mußte.

Verzögerung des Milchkühetransportes. Die m verbreitNachricht, daß ein Transport der von anerug ventheicn e

er pve g. iſt nicht zu,Der er iSelther abgehen n vorausſichtlich erſt Anfang

Aus der Partei.
Fritz Kunert 70 Jahre.

Genoſſe Fritz Kunert vollendet heute, am 15. Septem
ſein 70. Lebensjahr. Er darf auf das Wort: Menſch ſein, hei
ein Kämpfer ſein in ſeiner vollen Bedeutung Anſpruch er
heben. Es iſt ein Leben unaufhörlichen Kampfes, auf das e
zurückblicken kann, reich an aufopferndem Wirken und Mühen
für die große Jdee des menſchheitsbefreienden Sozialismus. Ein
ganzes Menſchenalter ſteht Fritz Kunert mit der vollen Hingan
ſeiner ganzen Perſönlichkeit im Dienſte des proletariſchen Ve
freiungskampfes. Dieſe Tatſache iſt um ſo höher zu bewerten, alz
Genoſſe Kunert eigentlich nicht anmittelbar dem Proletariat en
ſtammt. Von Beruf Lehrer, wie ſein Vater, ließ ihn ſeine freie,
aufrechte Geſinnung, ſein Gerechtigkeitsgefühl und ſoziales Mit
empfinden mit den Ausgebeuteten und Unterdrückten gar bald
das drückende Knechtsjoch eines preußiſchen Volksſchullehrers
ſchütteln und den Weg zur Sozialdemokratie finden. Das geſche
zu einer Zeit, in der es für den Angehörigen eines bürgerlichen
Berufes hohen perſönlichen Mutes bedurfte, offen als So
gialiſten zu bekennen: unter dem Sozialiſtengeſej
ſchändlichen Bismarckſchen Angedenkens! Er gewann ſehr bah
das volle Vertrauen der Parteigenoſſen. Es fand ſeinen höchſten
Ausdruck in der Uebertragung der Reichstagskandidatur an Fri
Kunert für den Wahlkreis Halle- Saalkreis. Aus dem erſten
Wahlkampfe nach dem Falle des Bismarckſchen Schandgeſetzes, im
Jahre 18090, ging er als Sieger hervor. Mit Ausnahme der zwei
Jahre von 1907 bis 1909, nach den ſogenannten Hottentotten-
wahlen, hat er den Halliſchen Wahlkreis ſtändig alſo faf
80 Jahre im Reichstage vertreten; ein Beweis dafür, wie
tief der Genoſſe Kunert im Vertrauen dex Halliſchen Partei
genoſſen und Wähler wurzelt. Seine unbedingte Treue und Ver
trauenswürdigkeit als revolutionärer Sozialiſt und
Kämpfer zeichnete ihn auch als Volksvertreter aus. Dabei hat
er ſtets den ſichern Blick für das gehabt, was ſeinem Können und
ſeinen beſonderen Aufgaben entſprach. Jhm war und iſt d
Parlamentarismus nie Selbſtzweck; ſeine ganze parlamentariſche
Tätigkeit war ſtets gerichtet auf das große unverrückbare Ziel
unſeres Kampfes. Dieſer zielklare Wille verlietz ihn ſelbſt i
jenen Schmachtagen nicht, als die Scheidemänner der deutſchen
Sozialdemokratie Kopf und Grundſätze verloren am „denb
würdigen 4. Auguſt 10141! Mit Freude dürfen wir heute an
70. Geburtstage des Genoſſen Kunert daran erinnern, daß er
damals als einziges Mitglied der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion den Kriegskrediten der Hohenzollern Regierung auz
Proteſt gegen den Krieg ſeine Zuſtimmung entzog. Und als dann
die Spaltung der Sozialdemokratie unvermeidlich und die Grün
dung der USP. zwingend wurde, da ſtand er wiederum an der
Spitze derer, die ſich zum revolutionären Sozialismus
bekannten. Wenn die neue, junge Partei ſo raſch zu einer be
deutenden Mächt erſtarkte, ſo hat er auch daran große Verdienſte
Nun will es ein bitteres Geſchick erneut, daß er erleben muß
wie die Partei in ihrer Geſchloſſenheit und in Rhrem Beſtande
ernſtlich bedroht iſt. Das mag gerade für die wenigen lebenden

der Partei verwachſen ſind, beſonders ſchmerxzlich und tragiſch
ſein. Aber Genoſſe Kunert weiß, daß Parteien nur Formen ſind
für den Ausdruck des Willens des Proletariats. Die Kampfkraft
des Proletariats ſteht höher als eine beſtimmte Parteiform,
und dieſe Kampfkraft zu erhalten, das iſt auch die einzige
Sorge Fritz Kunerts, ſelbſt wenn er über den Weg einmal wi
jetzt anderer Meinung iſt, als die Mehrheit der Halliſchen
Parteigenoſſen. Aber es mag ausgeſprochen werden, daß da
Vertrauen der Halliſchen Genoſſen gerade darum ſo tief und
ſtark wurde, weil Fritz Kunert immer auf dem äußerſten linken
Flügel der Partei zu finden war. Daß Fritz Kunert als Kämpfe
jung blieb, ließ ihn ſtets die rechte Taktik erkennen und befolgen
Wenn wir dem Genoſſen Kunert heute unſere her
und revolutionären Grüße entbieten, ſo erhoffen wir nichts ſehn
lichſter, als daß ihn ſein jugendlich-revolutionärer Geiſt in den
gegenwärtigen Jrrungen und Wirrungen der Partei auch weiter
hin ſicherer Führer ſein möge. Und nun unſeren beſten Wunſch
Möge der Genoſſe Kunert noch den Sieg der hohen ſozialiſtiſchen
und Menſchheits-Jdeale miterkeben, die ihm Streben und Wirken
eines reichen Kämpferlebens waren, dem nicht nur die Partei
ſondern das ganze Proletariat zu großem Dank verpflichtet iſtl

Generalverſammlung der Eiſenbahner.
Dresden, 13. September 1020.

Gewählt werden drei Vorſitzende mit gleichen Rechten, und zwa
Scheffel o S Gäbekl (Sachſen) und Adelhoch, (Mi
chen), ſowie ſechs Schriftführer. Es liegen von der Oppoſitio
eine Reihe Anträge vor. die die Erweiterung der Tagesordnung und
die Stellung von Korxeferenten Geſchäftäbericht verlangen
Darüber eniſteht eine längere Debatte in der die Oppoſition
die Anträge grüne Beſchloſſen wird auf Antrag Hertel
(Frankfurt a. M.), die Tagesordnung durch folgende unkte
erweitern: 1. Die wirtſchaftliche Lage; 2. Betricbsräte; 3. Unſen
Taktik bei Cehalts- und Lohnbewegungen und in der Agitation
T. Die Lohnvpolitik des Verbandes und der Reichslohntarif
5. Die Ausführungsbeſtimmungen zum Betriebsrätegeſetz und d
Jenger Richtkinien. Außerdem wird beſchloſſen, die entſprechendes
Korreferenten zu beſtellen und ihnen je eine Stunde Redegeit
gewähren.

Als weitere Gäſte ſind erſchienen der ſächſiſche Miniſterpräſident
Buck, ein Vertreter der OberPoſtdirektion Dresden ſowie von
Deutſchen Transportarbeiterverband Schunhmann, und Rat h
mann. Miniſterpräſident Buck begrüßt im Namen der ſächſiſche
Regierung die Generalverſammlung.

Es wird feſtgeſtellt, daß trotz der Zuſage des Reichsverkehrs
miniſters verſchiedene Eiſenbahndirektirnen den vom Reichsven
kehrsminiſter bewilligten Urlanb nicht zugeſtanden und den Dele
gierten eröffnet haben, daß der Urlanb zum Teil auf den Erholung
urlaub angerechnet wird.

Darauf folgt die Wahl folgender Kommiſſionen: 1. Rechnung
kommiſſion, 2. Beſchwerdekommiſſion, 3. Wahlkommiſſion.

Den Geſchäftsbericht erſtattet Schefffell (Serlin) Er be
handelt in eingeheuder Weiſe die Vorgeſchichte und den Werdegan
des preußiſchen Lohntarifvertrags. Der Vorſtand hat alles geta
um die Bewegung günſtig zu beenden. Er hat es an Energie gegen
über der Regierung und der Eiſenbahnverwaltung nicht fehle
laſſen und anläßlich der Verſchleppung der Lohnforderung S
6. Januar ſogar mit dem organiſierten Generalſtreik gedroht.
Folge war, daß am gleichen Tage ein amtliches Telegramm i
Land ging, in dem die Klärung der Lohnfrage für den nächſten
angekündigt wurde. Tatſächlich wurde am 7. Januar der Han
werkerlohn auf 340 Mk. feſtgeſeht. Die Verhandlungen wurde
leider durch unverantwortkiche Perſonen geſtört. In verſchiedene
Bezirken des Landes flammten Teilſtreils auf. Die Urheber dieſe
Bewegung haben nicht im gewerkſchaftlichen Lager geſtanden. DeAnſchlußpolitik an Deutſchland kritiſierte, erntete ſtürmiſchen

eifall, während bei Beſprechung des geplanten Rennerſchen gab der Regierung den erwünſchten Anlaß, die Schließung de

alten Kämpen, die, wie der Genoſſe Kunert, mit dem Herzen mit
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g tten vorzunehmen. Damit verbunden war die rer
inführung der Akkordarbeit und die Vorlequng eines Reverſes

die Wiedereinzuſtellenden. Die Funktionäre unſeres Verbandes

ktionen hatte der Vorſtand einen ſehr ſchweren Stand. Es darf
abei aber nicht überſehen werden, daß dem Miniſterium aus ver
chiedenen Bezirken für den Vorſtand beſtimmte Mißtrauensreſo
tionen übermittelt wurden. Offenbar ſollte damit dem Miniſter
in Bild der Geſchloſſenheit gegeben werden. Dadurch war es der
iſenbahnverwaltung möglich, unter dem Vorwand die Produktion

Im heben und die Betriebe wirtſchaftlicher zu geſtalten, die Werk
jätten 14 Tage lang ſtillzulegen. Die zur Prüfung der Entlaſſungs-
gründe eingeſetzten Kommiſſjonen haben infolge der geringen
Energie der daran beteiligten Landtagsabgeordneten völlig verſagt.

Mänf den Anhalt des preußiſchen Lohntarifs näher einzugehen, ſei
nicht notwendig. Er hatte nur eine kurze Lebensdauer und wurde
Pebagelöſt durch den Reichslohntarif.

arifs machte die Regierung abhängig von der Annahme des Ge
dingeverfahrens. Weiter wurde uns erflärt daß künftige Tarif-
jeratungen nicht ohne Veſchluß des Reichskabinetts eingeleitet
werden dürfen, d. h. alſo, daß wir vor der Kündigung des Vertrags
uns erſt mit dem Reichsfabinett auseinanderſetzen müßten. Zur
Wirkung des Gedingeverfahrens führt Redner ans, daß es ein
Schwindelſyſtem, ähnlich wie das beſeitigte Akkordſyſtem, iſt. Es

garantierte Normallohn verdient wird, und zählt zur Beweis-
iel führung einige kraeſſ Beiſpiele aus der Praxis auf.
t in Jchwarſchwa Dresden, 14. September 1920.ſtand
affne Der Reſt der Montagſitzung wird ausgefüllt mit dem letzten Teil

des Geſchäftsberichts des Vorſitzenden Scheffel. Er behandelt
fgeriſſefausführlich die Tätigkeit des Verbandsvorſtandes hei der Beſol-
mie auſdungsreform und der damit im Zuſammenhang ſtehenden Regelungann ih der Einkommensverhältniſſe der Djätare. Durch unſeren Einfluß

und ſiJvurde die Dreiteilung der Beamten in untere, mittlere und obere
deamte beſeitigt. Redner behandelt weiter die Verſchmelzungs-
frage mit den gegneriſchen Organiſationen. Der Zuſammenſchluß
mit dem Deutſchen Verkehrsperſonalverband brachte der Organi
ſation 110 000 neue Mitglieder. Die Verhandlungen mit dem Ge
werkſchaftskartell Deutſcher Staatshandwerker-, Arbeiter, Fach-
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ſchleifen

gehabt. Die Entwicklung des Verbandes wird dadurch jedenfalls
nicht aufgehalten werden,
In ſeinen Schlußausführungen beſpricht der Berichterſtatter die

haltung des Verbandsvorſtandes zu den Trüppen- und
2742377177 sporten und zu der Frage der internationalen ienhahner bewegung. Zu den Grenz-
treitigkeiten hebt er hervor, daß ſolche beſtehen mit den Holz
zrbeitern, Metallarbeitern und Transportarbeitern. Mit den
etzteren beſteht Ausſicht. eine Arbeitsgemeinſchaft zu bilden. An
der Errichtung und Finanzierung von Fachſckulen für Eiſenbahner
zat ſich der Verband ebenfalls beteiligt. Scheffel ſchließt ſeinen Be
richt mit dem Hinweis daß der Verband kein Inſtrument in den

Hseänden der Drahtzieher der Kommuniſten werden darf. Es wäre
NMaorbkeit und Wahnfinn, wollten wir unſere gewerkſchaftliche Arbeit

Miören laſſen. Der ſecheſtündige Bericht findet den ſtürmiſchen
Pbeifall der Generalverſammlung. JNach dem Bericht der Mandatsprüfungskommiſ-

ſion ſind 255 Delegierte und 53 Mitglieder des Vorſtandes, Be
jirksleſter, Abteilungsleiter des Hauptbureaus und Gäſte anweſend.
Saämtliche Mandate werden für gültig erklärt.
Aus dem Bericht, den der Hanptkaſſierer Drä ger erſtattet, iſt

jervorzuheben, daß die Finanzen des Verbandes gute ſind. Die
finnahmen betrugen, im Jahre 1919 faſt 9 Millionen Mark, die
Irsgaben rund 4 Millionen Mark. Das Vermögen beziffert ſich
auf 828 Millionen Mark.

Den Preſſebericht erſtattet der Redakteur Kotzur; er be
ont, daß die Redaktion es bisher abgelehnt hat, das Gewerkſchafts
zlatt zum Tummelvlatz politiſcher Leidenſchaften zu machen. Die
Inträge, die ſich mit der Schreibweiſe des Deutſchen Eiſenbahner
eſaſſen und eine ſchärfere Hervorhehung des Klaſſenkampfſtand
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r Belax Wanftes und eine revolutionäre, nach links gerichtete Orientierung
berreit? Werlangen, werden kanm Berückſichtigung finden können. Die Re
ibet, fal aktion hat den geſtellten Anforderungen entſprochen, indem ſie ihre
ſo wer Wünfagabe erblickte in der Veeinfluſſung der öffentlichen Meinung
ieder e ind der Verwaltungsorgane im Sinne der Durchführung der in
ch dararſ en Verbandsſatzungen feſtgelegten Ziele, in der Aufklärung der
J und det Mitalieder, ibrer Bildung und Erziehung, in der Abwehr geane-
n, ahe ſſcher Angviffe und in der Jnformation der Mitglieder durch den

orſfand.
ngemute Die Reviſions kommiſſion erklärt durch den Bericht
Schüten Werſtatter Heinrich (Harburg), daß die Prüfung der Kaſſenver

rieg n Waltniſſe peinliche Ordnung ergeben habe.
m Nu zu
amie ne
3ater, all
52 21zie Aus der Provinz.
S niei m Aus dem Bezirk!

m r Die Wahlen der gewerkſchaftlichen Betriebsräte zu dem bevor
t Pen ebenden BetriebsräteKon greß werden gegenwärtig im Lande voll
nicht ogen. Unſere Genoſſen müſſen unbedingt darauf achten daß dieſe

Vahltätigkeit nicht etwa wegen des inneren Parteiſtreites un
beachtet vorübergeht. Wir bitten alle Kreis Ortsvereins und
Diſtriktsleitungen dringend, in allen Gewerkſchaften, auf welche
vir durch USP.Betriebsräte irgendwelchen Einfluß haben, die
Vahl unſerer Genoſſen mit Eifer zu betreiben. Es iſt dringend
otwendig. ſchon längere Zeit vor dem Kongreß die genauen Adreſſen
r Parteimitglieder zu bekommen, welche zum Betriebsräte

Rengreß gewählt wurden, um unter dieſen Genoſſen eine Ausſprache
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ch ow. Perbeiführen zu können.
Wir bitten deshalb nochmals dringend, die Wahlen und Samm-

ung der Adreſſen mit Eifer zu betreiben und das Material ſofort
das Bezirksſekretariat USP., Halle (Saale), Harz 42/44

on CäſPrudereigebäude II, einzuſenden.
Die Bezirksleitung USP., Halle.

Ortslöhne für Tagearbeite!
Das icherungsomt zu Merſeburg hatch Dre Sedan der Landesverſicherungsanſtalt

Sachſen Anhalt und nach gutachtlicher Acußerung der 2
ungsämter den täglichen Ortslohn gewöhnlicher Tagcarbeiter neu
eſtgeſetzt. Danach haben die höchſten Lohnſätze für männliche
agearbeiter (die für weibliche ſind in Klammexn beigefügt) im

Alter von über 21 Jahren: die Stadtkreiſe Halle (5,40 Mk.

Raumbupg Mk.) umd Zeid (5.40 M7.) mit

purden in erſter Linie davon betroffen. Infolge dieſer wilden

Den Abſchluß des Reichslohn-

ſt feſtgeſtellt worden, daß in einzelnen Werkſtätten nicht einmal der.

und Spe-ialverbände haben leider kein befriedigendes Ergebnis

den. Der 1. Oktober muß für unſer Halliſches Volksblatt ein

erſiche-

Wert für das Volkshlaſn

10,0 Mk.folgen die Stadt Eilenburg mit 9.90 Mk. (5 Mk.),
r mit 9,76 Mk. (6 Mk.), Stadt Merſeburg mit
9 t. (40 Mk. Stadtkreis Eisleben (4,20 M1.), die Landkreiſe
Naumburg (450 Mk.), Zeitz (480 Mk.), Saalkreis (4,20 Mk.) mit
o Mk. die Landkreiſe Bitterfeld (3.90 MI.), Mansfelder Seekreis
r Mk.) und Merſeburg (3.90 Mk.) mit 840 Mk., Landkreis

ittenberg (5.10 Mk.) mit 8.25 Mk., die Landkreife Delitzſch(3,00 di Liebenwerda (4,20 Mk.). Mansfelder Gebirgskreis

Querfurt (4,20 Mk.), Weißenfels 4,20 Mk.) mit
7.50 Mk. die Landkreiſe Sangerhauſen (83.90 MI.), Schweinitz

Mk.) und Torgau (8.60 Mk.) mit 7,20 Mk. und der Landkreis
cartsberga (3,90 Mk.) mit 6,75 Mk. Für männliche bzw. weib B

liche Tagearbeiter im Alter von 16 bis 21 Jahren ſin
Stadt Merſeburg bzw. Landkreig Merſeburg folgende Lohnſätze
ſeſtgeſetzt: 7,20 Mk. (4,50 Mk.) bzw. 6,60 Mk. (8,60 Mk.), für männ-
iche und weibliche Arbeiter von 14 bis 16 Jahren:

G.60 Mk.) bzw. 8,60 Mk. (8 Mk.) Für die Kreiſe
Sangerhauſen und Zeitz (Land) ſind die Tagelohnfätze für die
männlichen und weiblichen Arbeiter unter 14 Jahren auf je 2,40
Mark feſtgelegt.

An die Arbeiter e Kreiſe Sangerhauſen
artsberga.

Die deutſche Arbeiterſchaft ſteht vor einer wichtigen Entſcheidung.
In den nächſten Wochen müſſen die Genoſſen allerorts Stellung
dazu nehmen, ob ſie gewillt ſind, weiter ohne jegliche internationale
Verbindung u bleiben oder ob die Arbeiterſchaft ihre Partei zu
einer wirklichen revolutionären, zentraliſtiſchen Partei geſtalten
will. Das Zentralkomitee hat zum 24. Oktober den Parteitag nach
Halle einberufen. Die Kreisleitung bedauert das eilige Vorgehen
des Zentralkomitees. Die Genoſſen im Lande ſind augenblicklich
in der Zeit der Obſt und Kartoffelernte nicht in der Lage, die am
Parteitag zur Diskuſſion ſtehenden Fragen eingehend zu beſprechen.
Aber trotzdem müſſen wir die nächſten Wochen ausnützen, um die
We Arbeiterſchaft wichtigen Fragen einer Beſprechung zu unter
ziehen.

Jn allen Ortevereinen müſſen in den nächſten Wochen Mit-
gliederverſammlungen einberufen werden. Aller Vorausſicht nach
wird die Kreisleitung zum Sonntag, den 8. oder 10. Oktober, eine
Kreis- Generalverſammlung einberufen. Die Ortsver
eine mögen deshalb ſchon jest ihre Deſegierten zu der Generalver
ſammlung wählen Auf je volle 100 Mitglieder iſt ein Deleg'ierter
zu wählen Jeder Ortesvereimn, auch wenn er weniger als 100 Mit
glieder zählt muß durch einen Delegierten vertreten ſein.

Vom Sonntag den 19. September an bis Sonntag, den 3. Ok
tober, ſpricht Genoſſin Reichstagsabgeordnete Marie Wackwitz
in unſerem Kreis. Die Verſammlungen müſſen zu wuchtigen
Kundgebungen der organiſierten Arbeiterſchaft für den Anſchluß
an die 8. Internationale werden. Genoſſin Wackwitz ſpricht am
Sonntag den 19. September, nachmittags 3 Uhr, in Rieſtedt, abends
s Uhr in Obersdorf. am Montag, den 20. September, abends 3 Ubr.
in Voigtſtedt, am 21. September, abends 8 Uhr in Edersleben,
Mittwoch, den 22. September, in Stollberg. Donnerstag, den
23. September. in Rottleberode, Freitag. den 24. September. in
Uftrüngen, Sonnabend, den 25. September, in Hacpfüffel. Sonn
tag. den 26. September, ſpricht Genoſſin Wackwitz nachmittags

4,20 Mk

27. September, in Heldrungen, Dienstag. den 28. September. in
Ober heldrungen. Mittwoch, den 29. September, in Kölleda. Don
nerstag, den 30. September, in Wiehe Freitag, den 1. Oktober. in
Loſſa, Sonnabend, den L. Oktober in Heringen, Sonntag, den
3. Oktober, nachmittags 8 Uhr, in Holdenſtedt, und abends 8 Uhr
in Bornſtedt. Geyoſſen und Genoſſinnen! Sorgt allerorts für
ſtarken Beſuch der Verſammlungen Außerdem muß. der Monat
September von allen Parteigenoſſen zu reger Agitation für das
Halliſche Volksblatt und für die Partei ausgenntzt wer
Ehrentag werden. Tauſende Arbeiter leſen noch heute die kapita
liſtiſchen bürgerlichen Zeitungen. Heraus mit ihnen aus euren
Wohnungen.

Ein rechtſchaffener Arbeiter lieſt ſeine Zeitung und das iſt das
Volksblatt für den Bezirk Halle- Merſeburg. Darum Arbeiter, nutzt
die Zeit, werbt für eure Preſſe; dann wird es uns gelingen, eine
Kämpferſchar zu ſchaffen. die den Kampf gegen die Reaktion jeder
zeit beſtehen wird. Auf zur Tat, dem Mutigen gehört die Welt!

Banſe, Parteiſekretär.

Saugerhauſen. Der Streik in der Maſchinenfabrik iſt.
wie bereits gemeldet, beendet. Die verheirateten Arbeiter haben eine
Zulage von 40 Pf. pro Stunde die Unverheiraten 30 Pf. pro Stunde
erhalten. Die Arbeiter haben ſich verpflichtet im Akkord zu arbeiten

fchloſſenem
nationaler

ſich daſür einzuſetzen, daß auch
geſichert wird.

ſummlung für alle Kriegsopfer.
ſprechen über das Thema: Was will der Internationale

und Die Internationale der Kriegsopfer und das neue Ver
e Zeigt durch Maſſenbeſuch, daß eure

otlage rieſengroß iſt; demonſtriert gegen das neue
rei gegen die Kriegsopfer be

eder Kriegsbeſchädigte, jede Kriegshinterbliebene muß an der

rſam aller Kriegsbe ſchädigten-Organiſativnen ſind hierdurch beſonders eingeladen.
Mittwoch. den 15. September, abends 8 Uhr.

Mitaliederverſammlung im Preußiſchen Hof. Alle Mit-
glieder müſſen erſcheinen, es ſoll Stellung zu den Anſchluß-
bedingungen an die 83. Jnternationale genommen werden.

er am Sonntag ſtattgefundenen Frauen

in der Kriegsopferl!
geſetz, das ein Dreiklaſſengeſetz

Delitzſch, Verſammlun

Saugerhauſen.

dem wird Bericht von
konferenz gegeben.

Breitungen. Oeffentliche Volksverſammlung. Wever
Die politiſche Lage im Spiegel der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung

nd, den 11. September, in Breitungen a. H. Ge
rhauſen). Der Referent verſtand die hiſtoriſche

Entwicklung des zu ſchildern. Die politiſche und
Deutſchlands, überhaupt der ganzen Welt. der

heroiſche Befreiungskampf des ruſſiſchen Proletariats zeigen ganz
e Kampf zwiſchen zwei Weltanſchauungen entbrannt

ſei. Die Steuerpolitik der Regierung nahm Redner ſcharf unter
die Lupe und zeigte an Beiſpfelen, wie gerade durch die Steuern
das ſchaffende Volk ausgebeutet wird. Es genüge nicht, daß die
Arbeiterſchaft dem Ausbeutertum mit gekreuzten Armen gegen
überſtehe, ſondern ſie müſſe endlich zu entſchloſſenem und ge

andeln auf inter-
r Grundlage durchzuführen, müſſen wir uns in einer

Internationale der Tat Moskauer Jnternationale) zuſammen
ſchließen. Dem konzentrierten Kapitaliftenblock müſſen wir den
Block des revolutionären Proletariats entgegenſetzen. Die von
dem Unternehmertum in Szene geſetzte Sabotage der Produktion
und die Verhinderung der Einfuhr billiger Auslandsprodukte nach
Deutſchland haben Arbeitsloſigkeit
wachſende Arbeitsloſigkeit

ſprach am Sonna
noſſe Franke (San

wirtſchaftliche Lage

klar, daß der

andeln aufſtehen.

roſigen Lichte erſcheinen.

verhaftet wurde, begin
ſollte ſie Prinz gegenübergeſtellt werden.

Stockholm, 14.

Barcelong,

Eine Beethoven-Ehrung.
Bonn beſchl
400 000 Mk.

der jetzt feſtgeſetzte Lohn gilt bei den Akkordarbeitern als garantierter
Lohn. Die Former erhalten demnach einen Lohn von 5 Mk. pro
Stunde, die übrigen Berufe einen ſolchen von 4,80 Mk. Recht eigen
tümlich berührt uns die für den Monat Semptember feſtgeſetzte für
Arbeitszeit. So muß die Eiſengießerei bis zum 4. Oktober
10 Stunden arbeiten; dasſelbe wird von den Hoblern und Schloſſern
verlangt. Unſeres Erachtens müßten die Behörden einſchreiten und
die Betriebsleitung veranlaſſen, von den vielen Arbeitsloſen Leute in
ihren Betrieben einzuſtellen. Wir ſind aber der Ueberzengung, daß
der Schlichtungsausſchuß mit ſeinem „unvarteiiſchen“ Vorſitzenden,
dem ehemaligen Bürgermeiſter Knobloch, an der Feſtſetzung der
Arbeitszeit nichts ändern wird. Deshalb müßten ſich die höheren
Stellen und zwar nicht zuletzt das Landesarbeiteamt, das gewiß über
genügend arbeitsloſe Kräfte verfügt, die nach Arbeit lechzen, mit dieſen
Betrieb beſchäftigen. Wenn man bedenkt, welchen Aufwand es gekoſtet
hat, um dieſe Zugeſtändniſſe der dividendenſchluckenden Betriebsleitung
locker zu machen Da mnßte der Schlichtungsausſchuß in Bewegung
geſetzt werden, der zunächſt durch ſeinen unverſtändlichen Schiedsſpruch
die Arbeiter in den Streik trieb. Verhandlungen hartnäckiger Natur
mit der Betriebsleitung bildeten die Fortſetzung, bis dann endlich die
Arbeiterſchaft eines ſchönen Tages ſich entſchloß, in einem Demon-
ſirationszug vor den Betrieb zu ziehen und den Direktor Eichel
heranszitierte. Herr Eichel dachte, die Arbeiterſchaft überreden zu
fönnen, aber weit gefehlt, ein ſtrammes Nein erfolgte, als er die
Frage an die Demonſtranten richtete, ob ſie die Arbeit wieder auf
nehmen wollten. „Erſt die Forderungen bewilligen, dann arbeiten wir
wieder,“ war die prompte Antwort der kämpfenden Arbeiterſchar. Jſt
der Erfolg auch nicht gerade roſig zu nennen, ſo muß doch anerkannt
werden, daß die Arbeiterſchaft durch ihr geſchloſſenes Auftreten immer-
hin etwas Beachtenswertes erreicht hat. Nun ſind wir neugierig, wie
ſich die Betriebsleitung zur Unterſtützung des durch ihr Verſchulden
verunglückten Formerlehrlings Siering ſtellt. Wir ſind der Meinung,
daß die Direktion vom erſten Tag des Unfalls an für den Verletzten
den vollen Lohn weiterzahlt, ja es iſt notwendig, darauf hinzuweiſen,
daß der Verletzte, der um eins ſeiner Beine gekommen iſt, mit ſeinen
Arbeitskollegen im Verdienſt gleichgeſtellt wird und daß er außerdem 2
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Verlangen Sie überall Blo Extra
(Friedensmätzig hergestellt.)

Ansichis-Postkarten
fpßehlt Die Volks Buohhandlung-

Herkules-

*1876

Zwecks Verbilligung unserer Erzeugnisse haben wir
uns entsechlossen, unserem Betriebe eine Abteilung:
Versand direkt an Privatoe anzugliedern. Wir heforn
an jedermann imnsere aus la. erstklassigem.
atarkem Nanchesterstoffos0o zum Preise von Mk. 145. exkl.
Porto und Verpackung, und verpflichten uns, die
Ware bei Nichtgeſallen zurüekzunehmen. Bei Be-

stellung Sechrittlänge angeben.

an allen Plätzen geeignete, rührige Vertreter die sich
dureh den Vertrieb unserer Herknles-Hosre eine
Lebenssteliung erwerben können. Man wende sich an:

-Textilwaren- ungsgesellschaft m. b. H.Nette Tex wen Perwenneegelaen h

Camel, Happi Hit, T. u. B.

extra

nzeiA

Genoſſen

Cnhesterfield,
Sport-zigaretten,

C

Poststr. 6, Karl Gimpel.
gorgfaltigst gearbeitete

großer Transport billiger

Wir suchen

zum Verkauf.

Von Donnerstag früh 7 Ahr an ſteht ein

Ferkel, ſowie Läufer und prima

großer Futterſchweine'
3619

0. Bruchhardt, lIrolbagr Str. A. Tel 3588.

teilnehmen. Die

noch eine laufende anſehnliche Entſchädigung erhält.
brecher gewordene Meiſter Wieprich
ſchuld neben der Direktion e Der Betriebsrat wird gut tun,

für die armen Verletzten die Zukunft
d. Die Arbeiterſchaft der Maſchinenfabrik wird den

Betriebsrat in ſeiner Tätigkeit ſelbſtverſtändlich unterſtützen.

Sangerbhauſen. Oeffentliche Verſammlun
Kriegsopfer. Die Ortsgruppe Sangerhauſen des
nalen Bundes der Kriegsopfer veranſtaltet am
18 September in der Schwejzerhütte eine öffentliche Ver

Genoſſe Franke (Halle) wird

Mitglieder

Um dieſes

und Not

ſoll an dem unſon die

zur

Allerleti.
Prinz verhaftet.

Der in der Sache des angeblichen Scheidemannſchen Mordbefehls8 Uhr in Sachſenburg, abends 8 Uhr, in Gorsleben, Montag, den ga Liedtnest n angckiagte S n z iſt in
erlin wie verhaftet worden, nachdem dur s Geſtändnis

ſeiner Geliebten Hildegard Plaumann angeblich erwieſen iſt, daß
Prinz nicht nur von einer gefälſchten Urkunde Gebrauch gemacht
hat, ſondern ſelber der Urheber der Fälſchun
des Prinz. die Tänzerin Planmann, auf deren Zeugnis hin Prinz

im Kokainrauſch Selbiſtmord. Heute

Rückkehr aus Schweden.
September. Etwa 1800 deutſche öſterreichiſche

und ungariſche Kriegskinder, die in Stockholm und Umgebung ſowie
auf der Jnſel Gotland Aufnahme gefunden hatten. baben heute
Stockholm in einem Sonderzuge verlaſſen.

Die Bombe im Konzertſaal.
14. September. Während eines Konzerts ex

plodierte eine Bombe, die unter einen Seſſel gelegt worden war.
18 Perſonen wurden verletzt, von denen zwei ſtarben

Die Stadtverordnetenverſammlung zu
zum 150. Geburtstage Beethovens für annähernd
otgeld als Beethoven-Erinnerungsmünzen aus-

zugeben. Es ſollen 200 000 t10-Pf. Stücke und je 500 000 25 und
50-Pf.-Stücke mit dem Beethovenkopf und den Jahreszahlen 1770
und 1920 geprägt werden.

Verantwortlich ſür Politik und Parteinachrichten Paul Hennig; für Wirtſchaftüches,
Gewerkſchaftliches und Anterhaltungsblatt: Karl Bock: für S
Werner Scholem; für Aus der Provin

en: Frig Krob; Verlag Volksb
aftsbuchdruckerei e. G. m. b S., ſämtlich in Halle

d Verß enJ erſamm ungsberich Hanlitt S. m. HanetcheG b. H. Druck:

Elegante Schuhe
müssen SContinental Gummiabsätze
haben. Sie ermöglichen geräusch-
lasen, graziösen Gang, ersparen Kraft
und schonen Nerven wie Körper

Jeder Schuhmacher hährt

v

ſanitäſsdrögerie
Ware I. di ev.Ammiicndbrte-

9 karWaschartikel.
Die KlIuge Hausfrau veib,
weshalb sie ihre Waschmittel

hier einkauft.

ntinental
Absätze

So gut wie Continental Reifen

Fa
lerchäft

1866

Eehte, reine Soda konkurrenzlos bilüg.

Rettnässenbei Kindern und Erwach
ſenen, jede Garantie für
ſofort. Befreiung. Alter
und Geſchlecht angeben.
Koſtenloſe Auskunft erteilt
Hygieniseh. Versanck
G. Twoerenrz, Vünehen 53.
Reureutherſtraße 13. 1667

Parieischrien Voſtsbackdenſne

Praune Ledertaſche

von Walther Sloren. Gegen hohe Be
nung ab ugeben dei
E. Ho Zigarren dlg.,
Dehjauer Straße 2. 3620

n

für alle
nternatio

onnabend, den

utet.

ußer

Folge. Die
t in Deutſchland und der kommendeWinter laſſen uns die wirtſchaftlichen Zukunftsausſichten in keinem

nen. Mit einer Aufforderung, die
preſſe zu leſen und Mitglieder der USP. zu werden, ſchloß Genoſſe
Franke ſein mit großem Beifall aufgenommenes Referat,

Partei

iſt. Die Geliebte
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h

wartete fenen Be
Freitas den 17. Se Wer

versammiung
aller Betriehsrutsmitglleder i Betriebsohbleute.

v 1 eharnnge hie m tun
III rAlle in Frage kommenden Kollegen n.e BratwurstAchtung Achtung Tagneh abends 7 Vhr, u 2 V

betwiehsräte nan in Riesone folge S Lpiolplans

Sonntag, den 19. Septbr., vorm. 10 Ahr, e Promenade ſ.
in Halle im Volkspark, Burgſtraße 272um Zahle für met entellungnahme zum ns. Hauslumpen kq 1,00de en Zink und Blei kg 3,00 Mk. u h v e
2. Wahl eines e Schafwolle e kg 20 „00 Mk. äereh Dre Adern. a a ausBegzirksBergarbeiterrat. J. A.: E. Scheller. v rene aner Ar Papier r

Kann Pr. Gennnenuf. Albert Boe jun.
Volhhanr Bochwit und Ungeeni

den 26. r 1928, so Tin Waggonernſt Seefische
Ceneralversammlung. n

r h Die See e in.2 Leſguhſeſere aber weiteren Andenf An Kartoffeln iſt aufgehoben.el

der Sorktand. ree Zalte et Friedrich Krahmer eDie Genoſſen und Genoſſimen werden t z. ß alwähren
auch di
ſpäteſte

führen

ſollen I

Flub- und mpünktlich und wonriwug zu erſcheinen.Alle Parteischriften minimn
reisiiste 77
CKIAPPENBSAC tage ſo

Amtliche Bekanntmachungen f e eäre DieStädtiſcher Verkauf von 2 r WMa haus för San rextrakt, Trockene Ragßan leſe oder 2 als er er wie die
n fernr. 65Veraandhaus Vranis Karmeryiatte däng

in der Talamtſchule, am Donnerstag, den tmer de r r a in I29 Vanerr. Könige 90, Fiooiat. des

h n e e frummern 5001 bis 10000, nochmittag en u duen enegen des e r an i len Finan,r r d u Von Freitag mittag an ſtehen fortwährend prima gegenüa e atſeg e e en t In den mehaten Tagen treffen auf vmeerem r 7 n evon 4.30 Mk., 50 Gramm Trocken für 5 Eier) s V 20. r er e Best bewahrt u. empfob rächſt
zum Preiſe von 4 Mk., und eine ödoſe ob t iß ſt ff Garant. unsehadi. Pr. Grunde h zum Preiſe von 11 t heet eine T 50 II. Wel 6 peise 49 0 9 n Versand diskr. nur durch zu dieund Wurſtkonſerven zum von un e u erst 9 ne Dr. L. Hogtwann G I vwiniſteegeben werden. ein. Bestellungen beldiget erbeten. Preise ad Berlin Sehoneberg 243 erledM. 88, O pro Zenirer, re Keer billig zum Verkarf. Die1,50 pro Zentner mehr. *1679Alret Drescher, C. m. h. H. Gebr. Rohlherg, Halle a. a Leger en

Caſthaf Gold. Roſe, Ranniſcheſtr. 19. Tel. 6842. e roch n
R ruen

Klectenleiden e
Glänzende Aner

Graue Hgare,bzuhol Bekanntm über Regelung dv Stene S Abüeterutg der veiſſ landesprodt kter-Groxxhundung, Reparatur

obi eilung abzutrennenden hen hat die h 2035Magdeburger Str. 04. Tel. 1340 u. 1381.

Bekanntmachung.Faternährungegmmt, kosm., Unrren Ilinks, unter Angabe des er et en zu ge
en.

Die Jnhaber von Drogengeſchäften und Apo- Reichswehrminiſteriumsr vierdurch Aſgeſordert. am Donners a 9486. 20. W 16. Juni 1 t a 633 r 16, eiag, den 16. September. während der Dienſtſtunden 1920 (außer an n d L. e mtengbergerste. 8. i L ine ber o Gr verg en

e e e le rarktpla ergeſchoß,S e e e e uitzu s Pak iger Beſ en zurlückgewieſen werden, ere e werden. eine daltes ete ab e u n rminiſterium als Termin K. Bros e
ktober 1 mmt hat. Gr. Sandberg 8.Verjchiedentliche r geg die ie Beſtimmu n Abwickelungsamt IV. A. K. Beim S 9 Ahſf. 2 unſerer ordnung W t 21874 Abtellung i iIa, VerſuRegelung des Verbrauch von Brot und

vom 21. Oktober 1919 geben erneut Ritter feld neuee 3e er n der Woche vom 13.--18. Se r zr eder n aber guf den Fleſſchmarkenabſchnitt R vernzuzeigen. Segen adinngene werden mit ente Se chyerkguge sten de e m Dis e des
en des Kreiſes pro Perſon 5 m e e ne Kleinverkaufspreis betr i ſt be Spir 9,30 Mk. dent Aen ndarauf e ſich zur Vermeidung von nach a den 14. September 18920. 2uereinen crieniali-eb. Aufwartun en ſt

träglichen derketungen e mpſieg die in den Der F r r des Se Fetterien e 9 Sparen en ne Stammer Seiten. er d es hre P und Wasechkfrauen rv Die n Se erfolgt regehmä tig Preisaufdraek für Monate, Tage und ee a chen ertha S.4 Saalkreis D S e gzzkegung der den. für di- III 220, I Stàadt. A r ung. liſtiſck7 t. 2 Uhr. 6— 10 nachmitt. it Pappmundetäck Salzgrafenſtraße 2. Feraruf 6718. öwen
5 53 Sienerſtit terung et et Se in Siderteld, den 13. September 1920. III a ä
erigkeiten geraten, die von gern g *1873 Der Magiſtrat. Fruhner. u ſiehte e narken henenzu nelt.el Städtiſch. Arbeitsgmt, ganten en W a land a Velelns Hausbrandverſorgung. h Sernſpreder e deit dzu ren wadirg es ermöglich W auf fedes r Der h lenverkauf findet hei den Sog lendändlern von 500 Stück asa. nungVfund dieſes dis zu verteilen. wie fo I. de ptember zens aus Halle der Lver re Preis ſtelit ſtch 7 Mar e Viunt ab 271 er von 1 auf Honig 9. m pt. J 260 W aberd Reichszuckerausgleichs eiſaett der die e 1--2600, am 18. von 2601 2623. 2 lötzlich verſtorben ſtreikobliegt, aueſchües i des des Sackpfandes von errn Schrecke, am I. S t. von 900-1282, aller 1878 werden gesucht. Wir werden ſein A iſts Mark Sept von l Mats Abſchäut s A&chuldächer deterinCeren bat n tieHalie, den 10. September 1920. am 16. Sept. von 1-600 Stäcdsches Arbeitsamt vie ſozialSangerhauſen den i drtsverwaltumDer Kreisausſchuß des Saalkreiſes.Ad. Thiele Der re l Faahahbtellung tür n Metallgewerbdo.
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Halke, den 15. September 1920.

Ein Freiſpruch und ſein Echo.
Vor dem Schöffengericht ſtand geſtern der verantworiliche Lokal
zakteur des Volksblattes, Genoſſe Scholem, gegen den wegen

ines Artikels zur Maifeier in Halle das Garniſonkommando eine
eptember unklage erwirkt hatte. Jn dem Artikel waren Ausführungen über
ein. heißes Militär gemacht worden, die nach Anſicht der Anklage eine Be
ſpruch er eidigung darſſellten. Es war erklärt worden, daß das Militär in
if das erſen Kaſernen dorauf warte, ſich von neuem auf die Arbeiterſchaft zu
d Mühenſürzen, ferner, daß die Maifeier ohne „ſtahlbehelmte Schinderknechte“
nus. EinſFehr friedlich verlaufen ſei. Der Anklagevertreter beantragte 200 Mk.

Hinganſſſehdſtraſe und Publikation. Der“ Verteidiger Dr. Müller und der
ſchen V ngeklagte wieſen darauf hin, wie gerade die Volksblattredakteure
erten, alter dem Toben des Militärs im März zu leiden hatten. Hier ſei
ariat Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt worden. Das
eine freie cht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an und ſprach den Angeklagten
ales Mit Koſten der Staatskaſſe frei.
gar balhh h Eine ſchwere Gerichtsbeleidigung war es, wenn wir früher einem

hrers ab ichterkollegium den Vorwurf machten, daß für ſeine Sprüche nicht
as geſche liche Gründe, ſondern parteipolitiſche Geſühle maßgebend waren.
irgerlichena, ſelbſt die Tatſache der Klaſſenjuſtiz, unter der gerade die Ar
als So chaft und ihre Vertreter in Halle auch nach der Revolution ſchwer

n geſeſ leiden hatte, wurde von der bürgerlichen Preſſe mit einigen höhniſchen
ſehr ba Wemerkungen abgetan. Wer aber geſtern in die bürgerlichen Zeitungen

n höchſten ante, der ſah mit Erſtaunen, daß das Schöffengericht der Gegen
e an Friz fand offener und verſteckter Angriffe durch die Herren Gerichts
dem erſten Perichterſtatter war, weil es gewagt hatte, einen ſozialdemokratiſchen
eſetzes, in edaktenr nicht zu verdonnern. Unabhängigkeit der Rechtspflege
e der zwei Unſere Richter macht uns niemand nach und andere ſchöne
ttentotten edensarten hört man bis zum Ueberdruß, wenn ein Urteil gefällt
alſo faſt Vird, wie z. B. das im Kilianprozeß. Wehe aber, wenn ein Gericht
afür, wie al nicht nach den Wünſchen der bürgerlichen Preßkulis verfährt,
n Partei Wenn es nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, wie das geſtrige Schöffen

und Ver-PFrricht, feſtſtellt, daß das Militär nicht beleidigt ſein darſ, weil man
iſt und Fetrheitsgemäß ſein Auftreten ſchildert! Die Halleſche und die
Dabei ha alliſche Allgemeine, dieſe beiden trauten Dioskuren, ſind ganz aus
onnen unh We Häuschen und beſchimpfen das Schöffengericht und die Schöffen,
d iſt d Beruf ſie aus leicht erkennbarer Abſicht der Oeffentlichkeit mit
nentariſch Weilen. Das ſind dieſelben journaliſtiſchen Herrſchaften, die noch nie
are Ziel uch nur ein Wort zu den Schreckensurteilgn der Netzbandkammer
ſelbſt in eiogt haben.

Das Urteil des Schöffengerichts war vollkommen gerechtfertigt.
das mißtönige Begleit Konzert der bürgerlichen Journaille zeigt nur,

m it welchem Haß die Schmierfinken in den bürgerlichen Redaktionen
r a e Vettreter der Arbeiterſchaft begeifern. Jeder Arbeiter, der noch
en Reich Mi ſolches Blatt lieſt, ſchlägt ſich ſelbſt ins Geſicht und ermöglicht
h ab n die Exiſtenz, die die Zuhälter der bürgerlichen Klaſſenjuſtiz ſind!

die Grünim an der Arbeiter-Bildungsausſchuß. Am
ends 8 Uhr, nimmt der Graf-HKur

reitag, den 17. September,
u s im Volkspark (Kartell-

ogialismus Wimmer) ſeinen Anfang. Das Thema lautet: Das neue
einer bau Furopa und wird in vier Abenden behandelt (17., 18., 25. und
Verdienſt N. September). Da gerade dieſe Frage in der nächſten Zeit eine
eben muß edeutende Rolle ſpielen wird, iſt es Pflicht eines jeden Funk-
a Beſtande onärs, an dem Kurſus teilzunehmen, einige Karten ſind noch
n lebenden ein Genoſſen Kutzſchbauch, Große Klausſtraße 7, zu haben.
derzen mit alle diejenigen Genoſſen welche mit dem Vertriebe der Teil
id tragiſt hmerkarten betraut waren, bitten wir, bis Donnerstag abend

Uhr mit dem Genoſſen Kutzſchbauch abzurechnen.
n Die Zeitungsboten im ganzen Verbreitungsbezirk des Volks
ampfkra Wiattes ſtehen ab 1. September d. J. in einem neuen Tarifverhält

arteiform welches für ſie durch den Transportarbeiterverband in Halle
die einzige nit dem Verlag des Volksblattes abgeſchloſſen wurde und in welchem
mal wie eben anderem ein Trägerlohn von 85 Pf. pro Monat und Abonnent
Halliſchen Jergeſehen iſt. Alle Voten ſind an die Rechte und Pflichten dieſes

daß da Fertrags, der beim Verlag unentgeltlich zur Verfügung ſteht, ge
tief un nden. Laut 8 6 des Tarifvertrags ſind ſämtliche Boten gehalten,

Fitglied im Transportarbeiterverbande zu ſein. Soweit dies noch
icht der Fall iſt, hat die Anmeldung zum Verband im Bureau des
jerbandes, Halle, Harz 42/41, oder bei auswärts im Bezirk Wohnen-

bei der nächſtliegenden Zahlſtelle zu geſchehen. Das Eintritts
eld beträgt 1 Mk. Die Ortsverwaltung Halle.

ſten linken
s Kämpfe
d befolgen

ichts ſehr Ortsausſchuß für Jugendpflege. Mit Rückſicht auf die Vor
eiſt in deu Wireitungen am nächſten Sonntag ſtattfindenden Turn und
uch weiter Frortfeſt der Volks und Mittelſchulen wird der Spielbetrieb auf
n Wunſqh: er Peißnitz für die Vereine am Freitag und Sonnabend dieſer

voche geſperrt.
Arbeit und Ernährung unſerer Jugend. Der Schus der

gendlichen Proletarier vor Ueberanſtrengung i jetzt in der Zeit
Rahrungsmittelteuerung von größter Bedeutung, da die

örperanſtrengung gerade bei den Jugendlichen eine gute Ernäh-
ung zur Vorausſetzung hat, wenn die Anſtrengung ohne Schaden
it den Körper ſein ſoll. Dr. Herbſt hat Verſuche nach dieſer Rich
ing hin unternommen. Seine Verſuche betrafen im beſonderen
as Knochenwachstum. Wie er hierüber in der Deutſchen medi

ziagliſtiſchen

tnd Wirken
die Partei
flichtet iſtl

ahner.

ber 102. iſſchen W ift beri dlichen, diochenſchrift berichtet, konnte er bei Jugendlichen, dieund zwar in wort Wachstum Seſandeg ein nicht, gedecktes Kalk
och (MünWeadürfnis nachweiſen, wenn gleichzeitig größere Körperan-
J engungen ſtattfanden. So wird die Unterernährung noch ver
rdrung un rhßert, wenn ſtarke körperliche Arbeit von dem jugendlichen Kör
verlanget verlangt wird. Damit iſt die ſechsſtündige Arbeitszeit für

poſitiePrgendliche nicht nur von der bekannten großen kulturellen Bedeu
Serte Rng, ſondern ſie iſt auch gerade in dieſer Jeit mangelhafter Er
pui rung ein zwingendes Vedürfnis. Aber ſie allein genügt nicht.

Unſer Wenn nicht die erforderliche, den wiſſenſchaftlichen Geſeßen ent
4 ſt echende Menſchenökonomie mit ihr d F o Ha

X liſchen Streichquar umſes und d gen erntahend rer und ſchönheitstrunkenenſprechend der Sommer mit ſeinen en dich d i etirden
chten Abſchjed genommen, beginnt

hon wi ig zu regen. Unſer Streichquartett erieder recht e zweite Reihe ſeiner Kammer
Redezeit J

äſiden nete mit dem geſtrigenz zerte. Er hen Altmeiſtern der Kammermuſik r
nd Rat brachte uartette von Boccherini, 3r ſächſiſche a den. Heitere, üngetrübte Freude entſtrömt dieſen Wer r

bensbejahung iſt ihre Philoſophie, munter und luſtig, ln t
chsverkehr nd fröhlich tanzen ſie dahin und ſtecken den Zuhörer unwilltür

Reichsver d mit ihrer Lebensfreude an. Die vier Herren Konzertmeiſter
ten fleißig geübt, und ſo erreichten ſie es denn auch. daöttin Mu iſe St dem warmen Schein ihres ſonnigen Junge

die alltagsmüde Seele hineinleuchtete und dort den Troſtſuchen
den nach Schönheit Dürſtenden einen Glanz hineinzauberte, der

nein Stückchen von dem Frieden ahnen ließ, den echte Kunſt m
nerlich Zerquälten noch zu geben vermag. Das rieſelte un
lte in den Tönen, überzitterte mit feinem Sprühregen eher
genfarbig den ſtillen Lauſcher, goß eine Weihe aus, der ſ 4 e
ind er ſei denn Spießer oder Hypochonder zu entz cher
mochte. as das Zuſammenſpiel der vier Herren anvetriſf

iſt ein erfreulicher Fortſchritt zu verzeichnen. Doch ſollte er.
it Ausnahme vielleicht des exſten Geigers, noch pet
dividualität freien Spieiraum laſſen. Wohlgemerkt. h
mer in Berückſichtigung einer Unterordnung unter das Ganze.

d den Dele
Erholung

ergie gegen
nicht fehle
derung
edroht.

gramm
ächſtender Hand FFann ließe an Tonſchönheit des Klangkörpers noch mehr

e eerſ enen cveber die e e h Beſglegige vertragen können, währen
nden. Die
ließung de

t ruhig etwas mehr Beſchleunigunrſeils das Dittersdorfſche dlna ein wenig zu leichtfüßig
iſ d ſonſtiger

dahinglitt. Der r des Haydnſchen Quartetts, die ent
sückende Sxrenade, gelar h en Künſtlern vortrefflich. Nur konnte
man auch hier wieder die Beobachtung machen, daß ein allzu langes
Ausſpinnen eines Effektes ſeitens des Komponiſten 1. Violine
gedämpft, 2. Violine, Bratſche, Cello pizzieato bald den Reiz
einſchläfert, abſtumpft und die Aufmerkſamkeit erſchlaffen läßt.
Daß unſer Halliſches Streichquartett in der Reihe ſeiner Kammer
muſikabende auch der füngſten Kunſt ihren Tribui entrichten will

u J r von Scherchens Op. 1ei Gelegenheit gebührend gewürdigt werden. Hier nur imvoraus ſchon den herzlichſten Dank. 4 e
Stadttheater. Heute, Mittwoch. abend 7 Uhr wird Richard

Wagners Tannhäuſer wiederholt. Donnerstag abend 73 Uhr ge
langt das Drama: Und das Licht ſcheinet in der Finſternis, von
Leo Tolſtoi, zur Erſtaufführung. Freitag wird das deutſche Mär
chen: Königskinder, von Rosmer, mit der Muſik von Humperdinck
gegeben. Sonnabend: Hoheit tanzt Walzer. Sonntag nachmittag

r abend J ervgärſer, Der
jorverkauf für die MontagVorſtellung: Als ich noch im Flügelkleide, beginnt Donnerstag vormittag 10 Uhr. 9 wos grüa

Wem gehören die Sachen? Von den in letzter Zeit vorgekomm:
nen Einſteigediebſtählen befinden ſich noch nachſtehende Sachen,
deren Eigentümer bisher nicht ermittelt ſind, in Verwahrung der
Kriminalpolizei: 1 goldene Damenuhr, Nr. 73 252, mit reich ver
ziertem Rand, auf der Rückſeite des Dedels 2 Roſen und 2 Vergiß-
meinnichtblüten; 1 ſilberne Damennhr mit Gliederarmband und
gelben Verzierungen neben dem Zifferblatt; 5 Damenhemden mit
Languetteſtickerei; 1 Hemd, gez. A. K. Handtücher, gez. A. K. 18,
19. 20. 21, 22; Servietten, gez. J. K., A. S.; rot und weißkarierte
Wiſchtücher, gez. A. Taſchentücher. 453 O. G.. G. P. 6, H. ein
brauner Karton mit neuen Taſchentüchern gez. N. Die Eigentümer
werden erſucht, in den nächſten Tagen, nachmittags von 4 bis 6 Uhr,
ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 67 oder 71,
zu melden; dort liegen die Sachen zur Anſicht aus.

Löbeſn. Aus der Partei. Jn der am Dienstag abgehalte
nen Diſtriktsver ſammlung der USP. wurde, nach einem recht an
regenden Vortrage des Genoſſen Kraußer (Halle), gegen eine
Stimme, der Anſchluß an die 8. Internationale für notwendig und
zweckmäßig erachtet. Die Verſammlung war zwar leidlich befucht,
doch fehlte gerade derjenige Teil der Mitglieder, die es wirklich am
notwendigſten gebrauchen, ſich in Verſammlungen Aufklärung zu
verſchaffen.

Osmünde. Für den Anſchkuß an dies. Jnternatio-
nale! Jn der Mitgliederverſammlung der USP., Ortsgruppe
Osmürnde, wurde zum Anſchluß an die Moskauer 3. Jnternatio-
nale Stellung genommen. Genoſſe Krauſer (Halle) hatte das
Referat übernommen. Ein Korreferent war nicht erſchienen Die
Anweſenden waren mit den Ausführungen Kranuſers einverſtanden.
Folgende Reſolution wurde gegen eine Stimme angenommen:
„Die Mitglieder der USP. für Osmünde und Umg. ſtehen auf
dem Standpunkte, daß die Partei zu einer zentraliſtiſchen Kampf
partei ausgebanut werden muß, um den begonnenen Befreiungs-
kampf der deutſchen Arbeiterklaſſe zu einem ſiegreichen Ende zu
führen. Die ſcheinbar ſchweren Bedingungen der Moskauer
3. Jnternationale werden, wenn der ernſte Wille zur Durchführung
vorhanden iſt, uns dem Zieke nur näher bringen, deshalb fordern
wir den Beitritt zur 3. Jnternationale.“ Nachdem Genoſſe Apel
Bericht über die Funktionärſitzung gegeben hatte, wurde Stellung
zum Kreisteg genommen. Es kommen für unſeren Diſtrikt fünf
Delegierte in Betracht.
Scheibe, Krone, Janker und Kurzediem. Für die Bildungskonferenz
in Kröllwitz ſoll ein Genoſſe delegiert werden. Der Freien Sozia-
liſtiſchen Jugend wurde Unterſtützung zugeſagt. Es ſollen in Zu
kunft öfters Vildungsabende veranſtaltet werden.

Aus der Provinz.
An die taubſtummen Parteigenoſſen!

In den letzten Monaten ſind in immer größerer Anzahl Ver
treter unſerer taubſtummen Genoſſen an unſer Zentralkomitee
herangetreten, um eine organiſatoriſche Berückſichtigung ihrer be-
ſonderen ſchwierigen Verhältniſſe zu erlangen. Nach wiederholten
Verhandlungen hat ſich das Zentralkomitee entſchloſſen, beſondere
Beitragsmarken mit der Aufſchrift: „Taubſtummen-Parteibund
uSP.“ herauszugeben. Die Leitung unſeres Taubſtummen-
Parteibundes hat ihren Sitz in Berlin (Erich Adermann, Berlin
N 20, Drontheimer Straße 40) und rechnet mit dem Zentralkomitee
wie ein ſelbſtändiger Bezirk ab.

Wir bitten alle Kreis- und Ortsvereinsleitungen, davon Kennt-
nis zu nehmen, und den taubſtummen Genoſſen im Lande in Ver
bindung mit ihrer Berliner Leitung die Agitation unter ihren
Leidensgenoſſen fördern zu helfen.

Die Bezirksleitung USVP., Halle.

Kreis TorgauLiebenwerda.
Die allen Ortsvereinen der USP. im fünften Rundſchreiben bekannt

gegebenen Vorſtändekonferenz am Sonntag, den 10. Oktober, in Falken
berg, muß eine Woche früher, alſo am Sonntag, den 3. Oktober, am
gleichen Ort und Stelle ſtattfinden, da der Vezirksparteitag nuchträglich
auf den 19. Oktober feſtgeſetzt iſt. Alle Ortsvereine mögen inzwiſchen
auf Grund der verfaßten Rundſchreiben ihre Vorbereitungen zu der
Vorſtändekonferenz treffen und für unbedingte Vertretung ſorgen,
damit die wichtige Tagesordnung erledigt werden kann.

Mit Parteigruß! Der Kreisvorſtand.

organLiebenwerda-Wittenberg. Soziagliſtiſche Prole-t gend. Am Sonntag ſand in Wittenberg eine Kreis
kenferenz ſtatt, in der man außer einigen zganiſgtori ſchen Fragen
die Vezirkskonferenz behandelte. Ein Halliſcher Genoſſe referierte
über: Unſere nächſten Aufgaben. Es fand danach eine
Ausſprache ſtatt, in der zu den wichtigſten Punkten Anſchluß an
die Kommuniſtiſche Jugendinternationale und Stellung zu den
Jugendſekticnen der Gewerkſchaften geſprochen wurde. Zur
Internationale fand folgende Reſolution einſtimmige

„Die am 12. Ser'einber 1020 jn Wittenberg tagende Kreispiüſeten der Sog.oliſtiſchen Proletarierjugend des Kreiſes
TorgauViehenwerd Wittenberg anerkennt die Notwendigkeit
des internationalen Zuſammenſchluſſes der proletariſchen
Jugend und erſiel t in der Frage des Anſ luſſes an die Kommu-
wiſtiſche Jugendinternationale den geelgneten Augenblick zur
Vereinigung der revolutienären Jugend. Sie ſtellt d er
Vezirkekenerenz en beim, auf der i e die Zentrale
zu beanftragen, unſzre Organiſation ſo umzugeſtalten. wie es
die internationale Aktionsfäbigkeit erfordert und dann Ver
handlungen zur Einigung der ugndeg gniſationen auf dem

rogramm der Kommuniſtiſchen, Jugendinternatjonale anzu
hen Teamit iſt auch die Stellung zum Anſchluß ſelbſt ge

geben.
letarlat von TorgauLiebenwerda Wittenberghat Feier erten zur Einigung der revolutionär-prole-

tariſchen Jugend auf dem Programm der Kommuniſtiſchen
Jugendinternationale kundgetan. Möge es jederzeit danach
e ir Ernährungéfrage nahmen in einer großen

Zur Ernährunn i Weißen Noß h n h et isbauern er Betriebéräte, sS Korporationen Stellung, wo in
alle Leiden und deren

Gewählt wurden die Genoſſen Stadler,
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auf dem Gebiete der gerlerpugß im Kreiſe erörtert wurden. Die
Ferſammlung hatte einen rein wirtſchaftlichen Charakter und war von
Landrat einberufen. Der geſamte Kreisausſchuß nahm gleichfallt
daran teil. Es werde heftig für eine Beſſerung gekämpft. Die Ver
treter der Verſorgungsberechtigten hielten berechtigte Anklagereder
gegen alle, die an dieſer ſchrecklichen Not die Schuld tragen. Schonungh
los gingen ſie mit der ganzen zuſammengebrochenen imperialiſtiſ
kapitaliſtiſchen in Gericht, die das Profitma
über die Not und das Elend des Volkes ſtellen. Die Fleiſchverſorgung
Erfaſſung des Brotgetreides, Schleichhandel und die zuſammen-
gebrochene Milch- und Butterlodderwirtſchaft waren die Hanptpuxkte
Die Führer der Landwirte verſuchten deshalb erſt garnicht eine Ver
teidigung gegen dieſe Anklagen der Vertreter des darbenden Volkes
ſondern waren deſtomehr bemüht, in ihren Verbänden und auf die
Volkserwürger in ihren Reihen nunmehr kräftig einzuwirken, damil
endlich einmal etwas geſchieht, die Not zu lindern. Die Vertreter
der hungernden Volksſchichten, ſowie der Kreisausſchuß, lehnten jede
ſorrantwort m ab, wenn es ſo weiter gehen ſollte. Die Ver-
ſammlung verlief ſonſt ruhig und hat gewaltigen Eindruck gemacht

Bockwitz. Arbeiter-Samariterbund, Kolonne Bock
witz Am 10. September fand in Bockwitz eine Sitzung des ArbeiterSamariterbundes ſtatt, in deren Verlauf eine ewig
Sanitätskolonne gegründet wurde. Zum 1. Vorſitzenden wurde
gewählt: Willi Weber (Vockwitz), Hauptſtraße 6, zum Kaſſierer
Edmund Otto (Bockwitz), und zum Kolonnenführer Joſeph Knöfel,
ebenfalls in Bockwitz. Jm Anſchluß an die Sitzung fand ein Unter
richt im Sanitätsdienſt durch Herrn Dr. Bloedner (Bockwitz) ſtatt.
Gleiche Unterweiſungen werden künftig an jedem Freitag von
7 Uhr bis 9 Uhr abends im Reinholdſchen Gaſthof abgehalten. Mit
dieſer Gründung iſt eine Organiſation geſchaffen worden, die in
unſerer induſtriereichen Gegend ſchon lange fehlte. Es ift nur zu
wünſchen, daß ſie recht viele Freunde und Anhänger findet, die
bereit ſind, ſich der 7 Sache zu widmen und auf dieſe Weiſe
dem Wohle der arbeitenden Bevölkerung zu dienen. Anmeldungen
ſind an den Vorſitzenden, Hauptſtraße 6 in Bocwit, zu richten.
Es iſt weiter geplant, in den umliegenden Jnduſtrieorten kleine
Gruppen zu bilden, die bei Unglücksfällen die erſte Hilfe leiſten
können. Die Meldeſtellen für Unglücksfälle werden in Kürze be-
kanntgegeben.

Cloſchwitz. Parteiverſammlung. Einen eindrrckévollen
Verlauf nahm unſere letzte Parteiverſammlung. Die Genoſſen Res
und Höpfner gaben einen eingehenden Bericht von der Delegierten
konferenz in Eisleben. Nach ergiebiger Diskuſſion nahm die Ver-
ſammlung einſtimmig folgende vom Genoſſen Reck vorgelegte Ent
ſchließung an: „Die am 12. September vollzählig erſchienenen Ge
noſſinnen und Genoſſen der Ortsgruppen Cloſchwitz- Trebitz erkennen
im Anſchluß an die 3. Jnternationale eine dringende Rotwendigkeil
und in den Aufnahmebedingungen eine natürliche Verksrperung des
Leipziger Aktionsprogramms.“ Die Abrechnung von unſerem Partei
feſt ergab einen guten finanziellen Abſchluß. Der vom Genoſſen
Schönemeyer gemachte Vorſchlag, in unſerm Unterbezirk kommunale
Sitzungen einzurichten, fand einſtimmige Annahme. Die Vorarbeiten
wurden den Vorſtänden übertragen. Weiter ſoll eine Jugendgruppe
gebildet werden, um unſere heranwachſende Jugend zu überzengten
Sozialiſten zu erziehen. Die Preſſekommiſſion wird dafür ſorgen, daß
in jedem Haushalt unſere Parteipreſſe geleſen wird. Denn immer
gibt es noch Arbeiter genug, welche die bürgerlichen Verdummungk-
blätter leſen und verbreiten. Genoſſen, das muß anders werden.
Als revolutionärer Proletarier kann man nicht zur ſelben Zeit für
die Halliſche Allgemeine und die Halliſchen Nachrichten Austräger ſein.

Deſſan. Streik der Angeſtellten. Die in einer Lohn
bewegung befindlichen Angeſtellten der Deſſauer Jnduſtrie haben
infolge Scheiterns der Vermittelungsaktion des Staatsrates den Streik
proklamiert.

Sport und Körperflege.
Fußball Reſultat vom letzten Sonntag.

1. Klaſſe, 1. Mannſchaften V. f. B.Lettin- Tentonig 1:3, V. f. B.
Trotha-- Schkeuditz 3:0, n Merſeburg 4: Freyg-
Meinerva (letztere 2 Punkte), Fichte Viktoria 0: 1, Askania--Hörbig
1:2, Dölau-- Radewell 3:0.

2. Klaſſe, 2. Mannſchaften V. f. B.Lettin-- Teutonia 2: 3, V. f. B.
Trotha-- Schkeuditz 6:0, Sportluſt-- Merſeburg 5:2, Freya- Minerva
0: 3, Fichte- Viktoria 0: 11, Dölau Radewell 3:2.

3. Klaſſe, 3. Mannſchaften V. f. B.Lettin- Teutonia 0. 2, Freyg
Minerva 0:6 2:1 geſ. Dölau Radewell 6:1,V. f. B.- Trotha Schkeuditz 4: 0.

4. Klaſſe: Freya 4--Minerva 4 0:7, V. f. B. Trotha Wörmlitz
2: 3, Schkeuditz 4 Radewell 4 13: 1.

Sonderklaſſe A, 1. Mannſchaſten: Hertha, Lettin Bruckdorf 0.1,
Kayna Diemitz 2:2, Bſcherben-- Braunsdorf 1:2, BrehnaDehlitz 2:0.

Sonderklaſſe B, 2. Mannſchaften: Bruckdorf Hertha, Lettin 6.1,
1:1, Braunsdorf Zöſchen 2: 1, Teutſchenthal

ayna 0:7.
Jugend: Kayna--Vikioria 1:2, V. f. B.-Trotha Diemitz 1:0.
Schüler Fichte Union: 2:1.
Berichtigung vom Spiel am 5. September: Kintraqht l

Lettin 1 1:8.
Radfabrer. Die Halliſchen Radfahrer erhielten in Tagewerben im

AchterSchulreigen die höchſte Punktzahl: 19 Punkte. Jm VSierer-
Kunſtreigen wurden erzielt 19/8 und bei der Korſofahrt 7 Punkte
Radballſpiele: Halle-A Weißenfels A 8:3 (Halle Sieger), Tage-
werbenB Halle-B 4: 3 (Tagewerben Sieger, Tagewerben-A
HalleA 7:5 (Tagewerben Sieger). Außer Konkurrenz Halle-A
TagewerbenA 7:4 (Halle Sieger).

Ankündigungen.
Arbeiter-Athletenbund (Bezirk Halle). Allex angeſchloſ-

ſenen Vereinen zur Kenntnisnobwe, daß die Turnhalle der Weingärten
ſchule uns zur Verfügung geſtellt iſt. Erſwalig ſtndet eine gemein
ſame Uebungsſtunde am Sonnabend, den 18. September, abends 28
bis 10 Uhr ſtatt. Es finden gleichzeitig die Ringkämpfe zur Aufſtellung
einer Städte- Mannſchaft ſtatt.

Schiedsrichtervereinigung. Am Freitag, den 17. September,
abends 8 Uhr, werden nach dem Volkspark ſämtliche beſtätigte Schieds-
richter zu einer Schiedsrichterverſammlung eingeladen. Zur Proteſt
verhandlung am Freitag im Volkopark haben zu erſcheinen Spiel-er und Mittelſtürmer Leunag, Epielführer Merſeburg und Schieds
richter.

V. f. B.-Trotha. Freitag, den 17. September, 724 Uhr im
Vereinslokal Mitgliederverſammlung. Sämtliche Mitglieder haben
zu erſcheinen, da die Mitgliedskarten für die Bezirkskartothek
ausgefüllt werden müſſen.

Turn und Sportverein Fichte. Donnerstag, den
16. September, abend 724 Uhr bei Hommel Abteilungsver-

ſammlung der Fußballer. gViktoria. Mittwoch Spielausſchußſitzung; danach geſelliges
Beiſammenſein der Mitglieder.

Aus dem Sportkartell. In der letzten Sitzung wurde beſchloſſen,
einen WerbeAbend mit künſtleriſchen Aufführungen im November
oder Oktober abzuhalten. Allen Vereinsvertretern wurde zur
Pflicht gemacht, in ihren Vereinen das bekanntzugeben, damit jest
ſchon die Werbearbeit beginnen könne. Eine rege Ausſprache brachte
der Punkt: Vezirkskartell. Es wurde eine Kommiſſion gewählt,
welche unverzüglich mit den Vorarbeiten beginnen ſoll. Am 14. No
vember dält das Kartell ein Vergnügen ab. Allſeitig wurde be
mängelt, daß das dem Kartell gegebene Verſprechen vom Herrn
Stadtrat Velthuyſen noch nicht eingelöſt worden iſt. Am
29. Mai 1021 findet ein ReichsArbeiterSporttag ſtatt. Sämtliche
Vereine, deren Verbände der Zentralkommiſſion für Sport und

Urſachen Körperpflege angeſchloſſen ſind, haben dieſen Tag freizuhalten.

T
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e b giepflanzen, da ſind ferner au e Kohlpflanzen, die man über John Cutters Felder, um eine neue Ernte für den Mann, den g gerDas politiſche Kino. wintern will, um im nächſten hier rechte gutes Pflanzen haßte, zu ermöglichen. Den Tag lenkte er Pflug und Egge e n
Von J Wrobel material zu haben, in kalte Käſten zu pikieren, kurz, der Garten abends beſorgte er Pferd und Kühe, dann kehrte er heim, vergeß gelöſt d

n r beſiver hat auch jest noch alle Hände voll zu tun und eine paſſive ſein Abendbrot und lauſchte den an ſeiner Hütte vorbeikomntenden rifs ma
Heute iſt es ganz unpolitiſch. Scheinbar. Denn vor dem Kriege Reſiſteng werde ihm und dem Garten ſchlecht bekommen. Man die das Material für den Sprengſtoff in die FabriPingeverfe

und im Kriege war das übliche Maß Patriotismus ſo ſelbſtver ſchneidet jetzt nochmals alle Küchenkräuter, deren aromatiſches brachten. ratunge
ſtändlich, daß über einen Aktſchluß mit Kaiſermarſch und über das Kraut man trocknen will. bündelt dasſelbe und hängt es an regen-- Denn die ungeheure Sprengſtoffahrik arbeitete Tag und Nah perden di
Intereſſe für Militär und die Herrlichkeit des Reiches überhaupt ſicherer Stelle recht luftig zum Trocknen auf. Ausdauernde lenkte Jimmies Gedanken weiter auf den Krieg. ob er nun wollt w ne erſt
nicht zu reden war. Das Kino war ungefähr ſo unpolitiſch wie Stauden von Küchen und Würzkräutern teilt man jetzt und ver oder nicht. Um Mitternacht ratterten die Züge mit den fertige Kirkung
die Seneralanzeiger. Aber es könnte anders ſein. vpflangt ſie. dünge aber hier das Land zuvor, denn jetzt hat man Sprengſtoffen vorbei, und Jimmies Fenſter bebten und klirrte Sehwindel

„Die Maſſen können nur in Bildern denken und laſſen ſich nur Dung genug da hat man auch für die Küchenkräuter etwas übrig. Seine Phantaſie ſchweifte in weite Fernen, auf die Schlachtfelde ſt feſtaeſte
durch Bilder beeinfluſſen. Bloß dieſe ſchrecken oder verführen ſie Von allen Kohlpflanzen ſind die kleinen gelben Eihäufchen, die über dem Ozean, wo Menſchen lagen, die bald mit den vorüb rantiert
und werden zu Motiven ihres Handelns. So haben denn auch ſich an der Blattunterſeite der Blätter befinden, abzuſuchen, und fahrenden Sprengſtoffen in Stücke zerfetzt würden. Eines Nacht ührung e
die Theatervorſtellungen. die das Bild in klarſter Sichtbarkeit wer hier auf dem Poſten iſt, der braucht ſpäter nicht die eklen war beim Geleiſe etwas in Unordnung, und der Zug hielt iauf die Maſſe ſtets einen ungeheuren Einfluß. Durch nichts Raupen zu vernichten. Man blatte die Sellerieblätter nicht ab. Jimmies Hinterhof an am Morgen erblickte er die roßen ſchwar
wird die Phantaſie der Maſſen aller Art ſo ſtark erregt als durch denn die Knollen bilden ſich ſonſt nicht aus. en Wagen, auf denen in flammenden Buchſtaben „Gefahr“ ſtandTheatervorſtellungen.“ Das ſteht bei Guſtav Le Bon in der Pfycho Jm Obſtgarten reift jetzt allerlei Sommer und Herbſtobſt, Kuf dem Dach des einen Waggons ſchritt ein nüppelbewaffne Der Ref
logie der Maſſen, und es iſt ſehr richtig. Wenn wir uns an die das. man ohne allen Unterſchied nie am Vaume richtig ausreifen revolververſehener Mann auf und ab. des Geſchi
Maſſe als Ganzes wenden und, was nicht immer möglich ſein laſſen. ſondern einige Tage früher abnehmen ſoll. weil es. be Es erwies ſich. daß jemand in der Nacht eine Schiene aufgeriſſeſeusführlic
wird, an das Jndividuum durch perſönliche Propaganda ſo bleibt ſonders Birnen leicht teigig wird, während Aepfel leicht ſtippig hatte, um den Zug zum Entgleiſen zu bringen. Da Jimmie auſſdungsrefo
uns gar nichts weiter übrig als die Geſetze der Maſſenbeeinfluſſung werden. Von allen Erdbeerſtauden ſind die Ranken zu entfernen: dem Felde arbeitete lam ein Detektiv zu ihm. und begann hier Einkor
zu hefolgen. Die Mächte aller Zeiten haben das getan. neue Erdbeerbeete legt man jetzt noch an düngt hier aber tüchtig. auszufragen. Jimmie war der Polizei wohl bekannt, und wurde die

Was fehlt. iſt das politiſche Kino und der politiſche Film. Der denn man bedenke. daß dieſe Düngung auf drei Jahre vorhalten gſaubte, er wiſſe mehr, als er ſagen wolle. Beamte b
Wege und Mittel ſind viele: meiner Anſicht nach wird in Deutſch ſoll. Oft liegen viele Erdbeerbeete zu ſchattig und tragen deshalb Gehen Sie zum Teufel!“ rief der ergrimmte Sozialiſt „gler frage mit
land mit der Photographie dasjenige viel zu wenig gemacht, was nicht, denn die Erdbeere will viel Sonne und im Frübjahr aber hen Sie denn wirklich daß ich, wenn ich dergleichen vor hätte, mit dem
zum erſten Mal unfere Freie Welt mit Erfolg begannen hat: die auch viel Waſſer haben. Ueberbaupt ſind alle Obſtgärten meiſt juſt dort täte, wo ich ſelbſt arbeite?“ Als er mittags heimkehrt ſation 110
Photographie als Tendenzbild zu benutzen. Keine Karikatur kann viel zu ſchattig. Man lichte die Baumbeftände aus. dann hat man erfuhr er, daß auch Lizzie von dem polizeilichen Beſuch nicht ber verkſchaft-ja gewiſſen Fällen ſo wirken wie es das einfache Wirklichkeits auch viel mehr von ſeinem Obſt Gemüſe und al den anderen An Ghont geblieben und nun vor Angſt halbtot war. e hatte geſund Spe
vild des Photographen tut. Es gibt Lagen, in denen das vhoto Pflangungen. Beim Obſtyflücken ſei man vorſichtig und reiße nicht hroht, ſie aus ihrem Heim zu vertreiben; Jimmie ſah fich von denfſgehabt. 2
graphierte Vild eines zerſchoſſenen Arbeiters, einer ſtogigen Prole ſo viele kleine Zweigbüſchel. an denen ſich ſchon die Knoſpen erfluchten Krieg hin und her getrieben bis er endlich die Hawſſnicht aufge
terierwohnung, eines gedunſenen Reichen mehr wirkt als Wort anlagen für das nächſte Jahr befinden, mit ab. Man lege jetzt nach ausſtrecken und ihn in den Schützengraben ſchleiſaf In ſeine
und Zeichnung es je zu tun vermögen. Das Bild ſagt zum Leben: wieder Leimringe um die Baumſtämme, binde Fanggürtel und würde galtung
So ſiehſt du aus!“ und eine kleine Unterſchrift genügt, um Fanggläſer an, denn die Schädlingsbekämpfung darf im Obſt- z r Nunitinoch einmal auf das aufmerkſam zu machen, worauf es ankommt. garten niemals gänzlich ruhen. Jetzt lichtet man auch alle Frucht ttongWas G'lehrte durch die Schrift verſtahn, das lehrt das G'mähl ſträucher aus, denn ein Schneiden an jungem Fruchtholz verringert! Der neue Kongreß war zuſammengetreten und hatte Deutſ ſtigkeit:
Gemalte) dem g'meinen Mann.“ die Ernte des nächſten Jahres. land den Krieg erklärt; das ganze Land eilte unter die Waffe TeternDer Mittel imd Wege find viele: es laſſen ſich ſehr wohl Ten-- Jm Ziergarten werden jetzt zunächſt alle für Auguſt vor Zu Hunderttauſenden traten die Männer ins Heer ein, doch genüge be
denzfilme erſinnen, die aber nun nicht etwa den Hurrgkitſch mit geſehenen Arbeiten fortgeſetzt. Herbſt- und Winterblumen pflanzt dies den Militariſten nicht ſie forderten das Dienſtpflichtgeſ e iErricht
emngekehrtem Vorzeichen äffen dürfen, ſondern die ſchlagkräftig man in Töpfe, gießt ſie gut an und ſtellt ſie zunächſt einige Tage damit jeder gezwungen werde, mitzugehen. „Wenn ſie ihrer ſelb t ſi der
und wahr durch geſchidte Gruppierung von Zuſtandsſchilderungen zur Bewurzelung im Halbſchatten auf. Man macht noch Efeu und ihres herrlichen Krieges ſo ſicher ſind, weshalb genügt e t rn d
vazifiſtiſche, ſozigliſtiſche und radikale Tendenzen aller Art er ſtecklinge. bringt Pelargonienſtecklinge, die man im JuliAuguſt ihnen nicht, wenn jene kämpfen, denen es behagt?“ fragte x d
kennen laſſen können. gemacht hatte und die jetzt gut bewurzelt ſind, ins Zimmer, düngt Jimmie Higgins und ſeine antimilitarſſtiſchen Freunde. Abe r m

Die Saupt ſwierigkeit liegt in der Schwerfälligkeit der Organi- aber alle anderen Topfgewächſe noch recht ausgiebig, ſegrri ſie freilich, die Militariſten wiſſen ſehr gut, daß die Maſſe des Volh. er r aſſe
ſationern, die an dieſem neuen Wege, weil ſie die eintretenden Lecht kräftig in den Winter kommen. Man ſieht jetzt ſeine nicht kämpfen will, darum ſoll ſie dazu gezwungen werden.“ Die beltgwr der
Hinderniſſe wo erkennen, nicht recht heran wollen. Aber Hinder- Blumenzwiebelvorräte durch putzt die Zwiebeln ab und kauft nun zanse Energie der ſozialiſtiſchen Bewegung konzentrierte ſich nu 9 ach der
niſie ſind dazu da. um überwunden zu werden, und es wäre wohl dazu, denn im Oktober pflanzt man Hyasinthen, Tulpen uſw. darauf, das Einführen der Dienſtpflicht zu verhindeyn. ihn ſind
zu wür ſcheu. daß ſich die intereſſierten Verbände einmal dazu auf ſchon in Trpfe oder ins freie Land. Roſen ſchneide man jetzt nicht! Die Leesviller Ortsgruppe mietete wieder einmal das Ove ikeletter
rafften. das vorläufig in den Händen der Reaktionäre befindliche mehr ſo lang. als wie man dies im Sommer zu tun pflegt. Fh für eine Maſſenproteſtverſammlung, und die kapitaliſtiſche Zomtliche
Kino zu erobern. Denn reaktionär iſt der Film nicht nur da, wo ſonſt treiben die unterften Augen nochmals aus, was ein Fehler eitungen der Stadt begannen dieſes Meeting im vorhinein anzu Ans dem
er politiſch tut wir haben nur ganz wenige politiſche Filme), und den Roſen nachteilig wäre, denn dieſe Augen dürfen erſt im Freifen. Sollten die patriotiſchen und loyalen Elemente Leesvil ſervorzuhel
ſondern rrgltionär ſind Anſchauungsweiſe, Weltbild und Lebens- nächſten Frühjahr, austreiben, abermals durch eine Verſammlung der Aufrührer und Verräteinnahmer
euffaffung des bürgerlichen Kinos. Es lohnte ſich alſo ſchon. in einen Zuſtand gerechtfertigter Empörung verſetzt werden? De sgabenEs iſt ganz zweffellos, daß, wenn wirklich unſere politiſche Oppo Herald brachte zum zweiten Male die Geſchichte des wackeren alt uf s MFiion ſick des Kines bemächtigte die unfreieſte aller Republiken 30 Jimmie Higgins. (Rachdruck iegsveteranen, der fh von ſeinem Sitz erhoben und ſeinen Pr Den Pr
ihren ganzen Verwaltungsapparat aufbieten würde, um eine ſolche verboten. eſt herausgeſchrien hatte, einen Proteſt gegen die Aufwiegeleie vnt, daß di
Betärigung u was Und n der preußiſche Ver Roman von Upton Sineclair. e J r r hlatt zumwaliungsbeamte nichts kann: ſchikanieren kann er. bra te der Herald zum zweiten ale das Bild des wackeren Verh Fge, diEine Möglichkeit gibt ihm dazu zunächſt einmal das neue Film Durde ihm dies von einem Patrioten vorgeworfen ſo ent ranen in verblaßter blauer Uniform, ſowie die Aufzählung de i u

r on gegnete er, er erwarte von den deutſchen Sozialiſten, daß ſie ſich c eſaſſen unzenſurgeſen von 1920, in deßen S ſich die dehnbare Beſtimmung egen ihre militäriſchen Führer erheben. Doch begann dann meiſt Schlachten, die er mitgefochten, von Bull Run an bis zur Belag netes un
hefindet: Die Zulaſſung eines Bildſtreifens (das ift die ſprachlich ges e Se en rung von Richmond. Ein vorüberfahrender Farmer überreith r e der Patriot die deutſchen Sozialiſten zu tadeln, behauptete, ſie e rlangen,falſche Preußenüberſetzung des Wortes Film) erfolgt auf Antrag. ſeien weit mehr Deutſche als Sozialiſt nd erhärtete dies durch eine Nummer dieſer Ausgabe und erwähnte nebenbei, fall Waftton hat
Sie iſt zu verſagen, wenn die Prüfung ergibt, daß die Vorführung gitat e R r e t Aus ich Ein tſch S e iſt hatt in dieſer Gegend noch hochverräteriſche Reden vorkämen, ſo wer Mufaabe er
des Filme geeignet iſt, die öffentliche Ordnung oder Sicherheit zu Dei ernart die d iſa T a thet frei an ſache es bald ein „Lynchkränzchen“ geben. Und Jimmie traf wieder e ind der V
gefäbrden, die Peligion oder religiöſe Einrichtungen herabzuwür m eichstag erklärt. die deutſche Kampfmethode ſei eine zweifache mal ſeine Frau in Tränen gebadet an. Sie verſteifte ſich dara en Verba
digen, verrohend oder entſittlichend zu wirken das deutſche Anſehen
oder die Veriehungen Deutſchlands zu auswärtigen Staaten zu ge
fjährden.“ Mit dieſer Begründung kann man jeden volitiſchen
Film verbieten. Der Zuſatz, der da folgt. hilft auch nicht viel:
„Die Zulaſſung darf wegen einer politiſchen ſozialen, eeligiöſen,
ethiſchen oder Veltanſchauungstendenz als ſolcher nicht verſagt
werden. Die Zulaſſung darf nicht verſagt werden aus Gründen.
die außerhalb des Jnhalte des Beildſtreifens liegen.“ Wir kennen
die preußiſche Zenfur „als ſolche“. Da in der kaiſerlichen Republik
Deutſchland noch die lächerlichſten Büttelbeſtimmungen aus der
Zeit der alten preußiſchen Könige für die Polizei in Geltung ſind,
ſo hat der Staat außer den Kautſchukbeſtimmungen dieſes Zenſur-
geſetzes auch noch die Möglichkeit, einen Film durch Verwaltungs
maßnahmen das Kinolicht auszublaſen. Es brauchte bei der
ſchwachſinnigen Auffaſſung des Begriffs „Oeffentlichkeit“ durch die
preußiſche Behörde nur eine Schlägerei bei der Vorführung eines
ſolchen Films vorzukommen und das Verbot wäre da. Wir
vwiſſen, wie das genacht wird. Wozu hätten wir unſere Aſſeſſoren?

Die Filmzenſur, die da nach dem Grundſatz „Frauen haben keine
Veine“ zenſiert, wird alſo Schwierigkeiten machen.

Aver eben dagegen wäre anzukämpfen. Wir haben ja ſchließlich
im Laufe der Jahrzehnte dies und das erreicht warum ſollte es
nicht möglich ſein, dieſer Paragrapbenbehörde mit politiſcher Ge-
walt klarzumachen, daß die Oeffentlichkeit uns allen und nicht ihr
gehört. und daß es jedem unbenommen iſt, Filme, die ihm nicht ge-
fallen, nicht anzuſehen. „Da müßte denn doch die Polizei l
Sie müßte eben nicht, Herr Meyer. Sondern es muß den Staats
n gen klar ſein, daß jeder Gegner jeden
politiſchen Film drehen darf.

Der Staat würde Schwierigkeiten machen. Aber dieſe Schwierig
keiten war d lanvolles Zuſammenwirken aller Organiſa-
tionen zu überwinSSwierig wird es ferner ſein, Filmgeſellſchaften für ſolche neuen

und zunächſt etwas gewagten Pläne zu intereſſieren. Weil ſich
aber in dieſen Filmgeſellſchaften der Kapitalismus am heftigſten
offenbart. ſo wird es einfach eine Sache des Geldes ſein. die
Branche für dieſen neuen politiſchen Zweck dienſtbar zu machen.
Unerläßlich wäre dazu freilich, daß ſich die intereſſierten Parteien
und Gruppen ein paar Kinotheater pachteten, denn das normal
bürgerliche Kinotheater würde ſich ſicherlich bedanken, gute ſozia
riftiſche Filme vorzuführen. Der Herr ReichswehrFeldwebel, der
Sonntags mit Fräulein Feldwebelin ausgeht, dürften böſe werden.

Dies iſt keine Utopie. Dies iſt kein Plan, der unausführbar
oder gar nur ſpaßig zu nehmen wäre. Die Aufklärung durch das
Bild und vor alle mdurch das Kinobild kann gar nicht hoch genug
veranſchlagt werden. Leſen mag einer, was er will die An-
ſchauung iſt mächtiger. Was der Mann des praktifchen Lebens
einmal geleſen hat, kann er möglicherweiſe ä was er ge
fehen hat, nie. Der Weg zum Herzen der Maſſe geht nicht durch
den Verſtand er geht durch die Sinne. Und weil wir wiſſen, daß
der Verſtand auf unſerer Seite iſt, dürfen und müſſen wir dieſen
Weg gehen: den Wegzum politiſchen Kino.

Gartenarbeiten im September.
w. arten gibt es auch noch im September vielArbeit, denn d Janfenden Arbeiten wie Gießen, Düngen, Un

fraut- und Schädlingsbekämpfung, hören für den Gartenpfleger
ind auch auf leeren
apüngzchen, Spinat,

eigentlich den ganzen Sommer nie auf.
Beeten die e von Winterſalat,weißen R r r Karotten, rſilie, Winterrett uſw. zu machen, da zu u
graben. um Winterſalat, Grünkohl, W uſw. zu

die deutſchen Heere ſchlagen den Feind an der Front, die deut
ſchen Sozialiſten untergraben die Moral des Proletariats im feind
lichen Hinterlande. Als Jimmie dieſer Satz vorgeleſen wurde,
erklärte er: „Das iſt eine Lüge, kein Sozialiſt wird je ſo etwas
ſagen.“ Er konnte nicht beweiſen, daß dies eine Lüge ſei, doch
wußte er es genau. Später jedoch überdachte er es wiederholt.
Und wenn es doch wahr wäre? Wenn jeder Deutſche ſeit früheſter
Kindheit ſo gedrillt und erzogen worden wäre, daß ſelbſt jene, die
ſich Sozialiſten nannten, im innerſten Herzen Patrioten waren?
Jimmie fügte das hier und dort Vernommene und Geleſene zu-
ſammen. Bisher zeigten die deutſchen Sozialiſten allerdings wenig
Eifer im Kampf gegen ihre Regierung.

Die Antwort darauf lautete, ſie könnten ihrer Regierung nichtentgegentreten, weil ſie ſonſt ins Gefängnis kämen. So war
dies keineswegs eine befriedigende Antwort; es war ihr Geſchäft,
ins Gefängnis geworfen zu werden fürchteten ſie dies, mit
welchem Recht verlangten fie dann von Jimmie Higgins in
Amerika, er ſolle das Gefängnis riskieren, ſich einſperren laſſen?
Jimmie legte dies Problem dem Genoſſen Meißner vor, der er
widerte, wenn Jimmie voranginge, würden die deutſchen Genoſſen
zweifellos folgen. Jimmie jedoch vermochte nicht einzuſehen,
warum gerade er der erſte ſein ſolle; im Verlauf ihres Disputs
ſtellte ſich heraus, Jimmie beginne insgeheim daran zu glauben,

am Krieg mehr Schuld trage als Amerika. Dies
wollte Genoſſe Meißner nicht zugeben er wurde heftig, und ver
ſuchte, Jimmie davon zu überzeugen, daß die anderen kapitaliſti-
ſchen Regierungen der Welt die alleinige uld am Kriege trügen,
Deutſchland verteidige ſich bloß gegen ſiel! So ſtritten die beiden;
e als ob ſie keine Revolutionäre geweſen wären. Sie wieder
olten die Argumente, die in der Ortsgruppe Norwood, der Rechts

anwalt der Schneider, der Brauarbeiter porgebracht hatten; dies
mal jedoch vertrat Jimmie Norwoods Standpunkt und entdeckte
plötzlich mit Beſtürzung, daß ſein treuer Freund Meißner dennoch
ein Deutſcher ſei, anders als er, Jimmie, und die Dinge mit andern
Augen ſehe.

Dreizehntes Kapitel.

Jimmie entgeht dem Verderben
I

Krieg oder Friede, die Erde muß gepflügt. das Getreide geſät
werden. John Cutter ſuchte ſeinen Mieter auf und ſchlug ihm vor,
wieder zur Arbeit zu kommen. Doch müſſe er verſprechen, kein
Wort mehr über den Krieg zu reden; er, John Cutter, ſei keines-
wegs ein wilder Patriot, doch verlange er nicht danach ſein Pacht
haus eines Nachts in Flammen aufgehen zu ſehen. Dies rief in
der Familie Higgins eine neue Diskuſſion hervor. Ligzgie erinnerte
ſich, daß Jimmie im verfloſſenen Sommer vom Morgengrauen
bis Abend gearbeitet habe, und zu müde geweſen ſei, um auch nur
eine Zeitung zu leſen, von Propaganda gar nicht zu fprechen; unddies ſchien der ſorgenvollen Frau eines Fropagandiſten ein äußerſt

erwünſchter Zuſtand. Arme Lizzie, bereits zwei weitere Male
war ſie gezwungen geweſen, den Strumpf vom rechten Bein zu
ziehen und die köſtlichen Zwanzigdollarſcheine
nun blieben bloß mehr ſieben übrig, und jeder derſelben war Lizzie
wertvoller alz ihr Augapfel.

Jimmie igte ſchließlich ein, ſich zumindeſt hier auf dem
Lande ein Schloß vor den Mund zu legen. Was hatte es auch für
einen Sinn, dieſe „Heuochſen“ aufzuklären? Sie verlangen den
Krieg, gut, mögen ſie doch in den Krieg ziehen, in Stücke zerriſſen,
oder in den ützengräben mit Gas vergiftet werden! Jimmie
aber wird ſeine Propaganda in die Stadt tragen, wo der Arbeiter
Verſtand hat und weiß, wer ſeine Feinde V So ſpannte
Jimmie rum John Cutters Pferd vor den Pflug und beſtellte

daß er nicht zu dem Meeting gehen ſolle. Drei Tage lang und de
größten Teil von drei Nächten weinte ſie, und beſchwor ihn, dahe
zu bleiben.

Wäre es nicht tragiſch geweſen, es hätte komiſch angemute
Jimmie kam mit ſeinen alten Argumenten, daß er in den Schüet

aben kommen und getötet werden wird, falls dieſer Krieg ni
ofort beendet würde. Und nun verwandelte ſich Lizzie im Nu zu
azifiſtin. Mit welchem Recht wollte der Krieg ihr Jimmie ne

men? Die kleinen Jimmies haben ein Recht auf ihren Vater, all
Kinder haben ein Recht auf ihren Vater. Nachdem Lizzie w
tränenerſtickter Stimme dieſen Ausſpruch getan, erklärte Jimmie
„Gut, aber dann muß ich auf Verſammlungen gehen und mer
möglichſtes tun, um den Krieg zu verhindern.“ Von neuem wurh
die arme Lizzie von Angſt bedräut. Angſt vor der Polizei mit ihr
Knüppeln und den Patrioten mit Teer und Federn. „Nei
Jimmie, du darfſt keine Propaganda mehr treiben darfſt nicht zu
Verſammlung gehen!“ Der unglückſelige Jimmie ſuchte ihr ei
Falle zu ſtellen. „Was iſt dir lieber, wenn mich die Deutſchen es
ſchießen, oder mich die Polizei und der Mob erſchlagen?“ Doch wa
Lizzie keines von beiden recht.

(Fortſetzung folgt.

Sinnſpruch.
Vor der Umwälzung iſt das Volk immer unreif erſchien

unmittelbar nach derſelben war es immer reif.
Rudolf Virchow.

Kleines Feuilleton.
Ein „Zukunftsarbeiter“. Plutarch erzählt bekanntlich von Cäſ

um ſeine Genialität zu veranſchaulichen, daß er zu gleicher ge
mehrere Dinge ausführen, leſen und einen Brief diktieren konn
Dieſe ſeitdem ſoviel underte Gabe, die man auch bei and
Genies beobachtet hat, wird aber weit in den Schatten geſtellt du
die Leiſtungen eines jungen Japaners, Tameo Kajiyama, der
Londoner Koloſſeum auftritt und großes Aufſehen erregt. Di
vielverſprechende Jüngling mit dem „Wundergeiſt“ tut
gleicher Zeit fünferlei: er lieſt eine Zeitung, ſchreibt
was er lieſt, hört am Telephon ein Geſpröch, beantwortet die
telephoniſch geſtellten Fragen und führt im Geiſt eine Berechnu
aus. Mit dieſem Kunſtſtück will der „Ueber-Cäſar“ beweiſen.
der Menſch ſehr viel mehr leiſten kann. als er bisher vollbracht
Wie er in einem Aufſatz der Daily Mail ausführt, kommt es
darauf an, daß man die Willenskraft mnd die Konzentrationsfä
keit in ſich ſtärkt, um fünferlei Dinge zugleich zu verrichten.
meiſten Leute glauben,“ ſchreibt er, „daß wir nur ein Dinge
einmal tun können, weil wir unſere Aufmerkſamkeit auf eins
nur auf einen Gegenſtand zu richten vermögen. Jch beweiſe
durch meine Leiſtungen, daß dieſe Anſchauung falſch iſt.
ſorgfältige Beobachtung der Arbeit des Willens in ſeinem Verba
nis zur Konzentration der Aufmerkſamkeit habe ich entdeckt.
wir bei einer gewöhnlichen geiſtigen Beſchäftigung, wie zum S
re Zeitungleſen, nur ein Fünftel der Aufmerkſamkeit gebraus
ie wir beſitzen, ſo daß vier Fünftel unbenutzt bleiben.

Uebung und Entwicklung des Willens kann man es nun de
ringen auch dieſe brachliegenden vier Fünftel der Aufmerkſam
zu gleicher Zeit auf beſtimmte Dinge zu konzentrieren. So
möglich für jedermann, der ſeinen Willen gekräftigt und ſeine S
zgentrationsfähigkeit trainiert hat, zwei, drei, vier oder ſogar
i zugleich &3 tun. Konzentration iſt ohne Willenskraft
möglich. Das Geheimnis liegt daher darin, den Willen zu W
zu erziehen und zu ſtärken.“
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